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Vor dem eigenen Sarge .
Herr Koch - Weser hält die Grabrede auf die Demokraten .

Im Sitzungssaal de » Reichstages ist am Mittwochvormiltag der

demokratische parteiausschuß zusammengetreten , um
dos Begräbnis der eigenen Partei vorzunehmen .

Hauptpunkt der Tagesordnung ist die Frage , ob die Organi -
sotion der Demokratischen Partei der neugegründeten Deutschen
Staatspartei zu Verfügung gestellt werden soll . Die Verhandlungen
begannen mit einer Rede des Abg . Koch - Weser , der Rechenschaft
über die Notwendigkeit seines Schrittes ablegte . Er gab zunächst
seiner tiefen Wehmut darüber Ausdruck , daß er die Aus -
gäbe der Organisation der Partei vorschlagen
müsse . Er hie das zwar schweren Herzens , aber doch mit
der Befriedigung , daß auch in Zukunft das gleiche Ziel oer -

folgt werde wie bisher . Gewiß fei er vorgegangen , ohne
den Parteiausschuß zu befragen , dieser habe aber in seiner

letzten Sitzung eine Entschließung angenommen , die das Ziel , aus
das er nun losgesteuert sei , gebilligt habe . Auch in einer Sitzung
der Wahlkreisvorsitzenden habe er sich die Sicherheit dafür geholt ,

daß auch dies « Organe zwar mit Entschiedenheit gegen eine Zu -

sammenschmelzung bestehender Parteien Stellung nähmen , aber mit

ebenso großer Freudigkeit für die Neuschaffung einer

größeren Partei einträten , namentlich in Anlehnung an die Volks -

nationale Reichsoereinigung . Das Borgehen des Vorsitzenden der

Deutschen Volkspartei , Dr . Scholz , beweise , daß man auf dem alt -

hergebrachten Wege zu gar keinem Ergebnis komme , sondern
nur Gelegenheit habe , die Schuld an dem Scheitern derartiger Ver -

Handlungen nachher den anderen zuzuschieben . Koch - Weser legte dann

dar , weshalb es notwendig gewesen sei, diesen Weg geräuschlos

zu gehen , wobei er allerdings hasse , daß die Partei selbst ihm das

Vertrauen dafür noch aussprechen werd « , wenn er auch

mancherlei Slörungsseuer aus der eigenen Partei

erhalten habe . Koch - Weser erklärte , er würde seine Führerrolle

falsch ausgefaßt haben , wenn er in der gegebenen Lage nicht so

gehandelt hätte .

Koch - Weser wandte sich dann der Stellungnahme der neuen

Partei zur Sozialdemokratie zu. Er erklärte , er halte die

gehässige Art , in der die Sozialdemokratie die neue Partei

ausgenommen habe , für eine der größten Ungeschicklich -
leiten der Sozialdemokratischen Partei . Jetzt kämen noch Menschen

zusammen , die

der Sozialdemokratie wirklich einmal unbefangen gegenüberstünden

und durchaus bereit seien , erforderlichenfalls auch mit ihr zu -

sainmcnzugehen Jegliches Koalitionsbllndnis mit Hitler oder

Hugenbcrg lehne die neue Partei mit aller Entschiedenheit ab .

Einiger Widerspruch mochte sich aus der Versammlung heraus

bemerkbar , als der Parteiführer dann über das Zusammengehen
mit der Volksnationalen Reichsvereinigung sprach . Er wies darauf

hin , daß die neu « Partei mit absoluter Geschlossenheit auf dem

Standpunkt der völligen Gleichheit aller Staats -

bürger stehe . Es gebe in ihr weder politisch « noch soziale , noch

konfessionelle oder rassenmäßige Unterschiede . ( Zurufe : Und der

Iungdo ? ) Arwr Mahraun habe , nicht für seine Person .

simdern für seine bisherig « Partei , die ausdrücklich « Erklärung ab -

gegeben , daß Antisemitismus in jeglicher Form ihm fern

liege , und daß er es auf das Entschiedenste als ein « Verleum -

dung ansehen würde , wenn man ihm Antisemitismus vorwürfe .

( Zurufe : Und vorher ? ) |
*

Di « Sitzung des Parteiausschusses nahm bisher durchaus nicht

den ruhigen Verlauf , den sich Koch - Wefer vorgestellt hatte . Schon

die Haltung eines sehr großen Teils der sehr stark besuchten Ver -

sammlung während seines Referats , in dem er seinen Schritt

zu begründen versuchte , war sehr aufgeregt . Wiederholt

wurde er von Zwischenrufen der Opposition sehr stark

gedrängt : der Beifall am End « seines Referats war auffallend dünn .

Um so mehr Beifall fand der erste Redner der Opposi -

tion , Professor Hellpach . Er wandte sich zunächst sehr scharf

gegen die Geheimlakkik von Soch - weser . die man nicht nur vom

demokratischen Standpunkt aus . sondern vom Standpunkt jeder

Partei aus verurteilen müsse . Ein Bündnis mit dem Jung -

deutschen Orden sei für einen aufrechten Demokrat « n über -

Haupt nicht tragbar , denn der Jungdeutsche Orden habe bis -

her noch immer in seinen Satzungen eine Bestimmung , wonach in

seinen Reihen „ nur vollblütige deutsche Menschen " ge -

duldet würden . Die Basis für die neue Partei sei viel zu schmal .

Die Verhandlungen gehen bei Schluß der Redoktion weiter .

Unter den nächsten Rednern ist auch Georg Bernhard vorge -

merkt .

Keine Bierpreisechöhung !
Dtrlins Magistrat will keine neue Vier - und Getränkesteuer

Der Berliner Magistrat beschäftigte sich in seiner Heuligen
Sitzung auch mit den von der Diktaturregierung erlassenen Steuer -

Notverordnungen . Nach dem willen der Regierung sollen
bekanntlich die Gemeinden ihre Finanzen durch Erhebung neuer
Massen st euer » , insbesondere einer neuen Bier - und Ge -
tränke st euer , sowie mit Hilfe der berüchtigten Kops st euer
in Ordnung bringen . Der Berliner Bevölkerung dürsten diese neuen
drohenden Belastungen jedoch dank der Heuligen Entscheidung des
Magistrat » noch erspart bleiben . Die Leiter der Berliner Ver¬
waltung haben beschlossen , die Finanz , und Sleuerdepu -
talion der Stadlverordnelenversammlung erst zu Worte kommen

zu lassen . Außerdem sind die Aussührungsbestimmungen von Reich
und Land auch noch nicht erlassen worden .

Lteberfall auf einen Wohlfahrisbeamien
Tliedergeschossen und um 10000 Mark beraubt

Franks url a. M. . 30 . Juli .
Am Dienstag abend wurde der Bezirksvorsteher S u r « k in

seiner Wohnung in der hasenstr . 19 überfallen und durch einen

Am 1. August
im Lustgarten , abends 19 ) » Uhr , Massenkund¬

gebung der Sozialdemokratie gegen Diktatur

des Bürgerblocks , für

Frieden und Sozialismus !

Schuß in die Herzgegend lebensgefährlich ver -

letzt . Er hatte etwa S 0 0 0— 1 0 000 Mark Wohlfahrt » -
gelber abgeholt , die er am Mittwoch an die Armenpfleger seines
Bezirks auszahlen sollte . Das Geld wurde geraubt , von den
Tätern fehlt jede Spur .

Giaatsanwali besticht Zeugen —

um amerikanische Arbeiterführer aufs Schafott zu bringen .

San Franziska , 30. Juli .

Sensationell wirkten die Aussagen , die gestern der einstig «
Hauptzeuge in dem Prozeh gegen die Sozialisten Mooney und

Billings , M a c d o » a l d , machte . Di « Sozialiften waren bekannt -

lich wegen des Bombenattentats im Jahre 13lK erst zum Tod « und

dann zu 14 Jahren Gefängnis verurteilt worden , weil man in

ihnen die Täter vermutete . „ Ich habe gelogen " , rief Macdonald

gestern aus , als der Richter ihn aufforderte , seine schriftlich gemach -
len Behauptungen vor dem Gericht zu widerholen . Ihm gegen -
über saß der damalige Staatsanwalt Charles Fricker ,

den Macdonald beschuldigte , ihn durch Gcldversprechungen

zu den die beiden Sozialistenführcr belastenden Aussagen verleitet

zu haben . Er sei, ehe die Gerichtsverhandlung begonnen habe , in

das Büro des Staatsanwalts gerufen worden , wo man mit ihm

seine Zeugenaussage verabredet habe .

Geschäft geht über alles !
Kein allgemeines Verbot in LlSA . gegen Sowjetwaren .

Washington , 30. Juli . ( Eigenbericht . )

Die Bundesregierung beabsichtigt — laut einer Erklärung des

Weihen Hauses — keine Verhängung des generellen Einfuhr -
bannes gegen Sowjetprodukte . Die Erklärung unterstreicht , daß
die politischen und wirtschaftlichen Gesichtspunkte Amerikas gegen -
über Sowjetrußland zweierlei seien und die Ablehnung der poli -

tischen Beziehungen nichts mit den wachsenden Wirtschaftsbezie -

Hungen zu tun habe . Amerika verfolg « auch keine un freund -

liche Sanderaktion gegen Sowjetrußland , sondern holte sich
bei dem Halzcinfuhrverbot ausschließlich an die Zollgesetzt , die die

Einfuhr von Artikeln , die durch Zwangsarbeit hergestellt

sind , verbieten . Das Schatzamt hat eine erneute Prüfung
de » vorgelegten Beweismaterials versprochen und erwägt den Vor -

schlag einer SOtägigen Gnadenfrist vor dem Inkrafttreten des Ein -

fuhrvsrbotes zur Abwendung erheblicher Verluste .

Eine Kommission gegen die Arbeitslosigkeit .

Washington , 30. Juli . ( Eigenbericht . )

Präsident Hoooer ernannte eine Sonderkommission , die die Ar -

bcitslosenkris « untersuchen und «in gemeinsames Arbeitspro .

g r a m m zwischen der Regierung und den Industrien ausarbeiten

soll . Die Kommission , die aus Gewerkschaftlern , Unternehmern ,

Wissenschaftlern und Regierungsvertretcrn zusammengesetzt ist , soll

gleichzeitig die statistischen Methoden der Feststellung des Um-

fanges der Arbeitslosigkeit revidieren .

Gpißenkandidai Högner .
Beschluß der oberbayerischen Sozialdemokratie .

Rlünchen , 30. Juli . ( Eigenbericht . )
Der Bezirksvorstand der Sozialdemokratischen Partei Ober -

bayern - Schwaben hat einstimmig beschlossen , den Staatsanwalt
Dr . Wilhelm Högner an Stelle des verstorbenen Dr . Alwin

Saenger als Spitzenkandidat im Wahlkreis Oberbayern - Schwaben
zu nominieren . Högner gehört seif 1924 der sozialdemokratischen
Fraktion des Bayerischen Landtages an und hat sich besondere Ver -

dienste erworben durch seine Tätigkeit im Untersuchungsausschuß .

Demokratische Legionäre .
Gegen pilsudski und das polen der Magnaten .

Warschau , 30. Juli .
Im sozialistischen „ Robotnik " vcrösfentlicht ein Organisations -

komitee von demokratisch gesinnten Legionären einen Ausruf an ihre

Waffengenossen , worin diese aufgefordert werden , an der von den

P i l s u d s k i st e n am 10. August in Rodom orgaliisierten Legionär -

tagung nicht teilzunehmen , sondern für den gleichen Tag Delegier . «

zu einer Konserenz nach Warschau zu entsenden . Der Kamps um das

demokratische Polen sei noch nicht beendet — so wird in diesem Auf¬

ruf erklärt — , denn heute erhebe sich als Erebnis der Regierungen

nach dem Maiumsturz ein Polen der Magnaten , ein Palen
des Unrechts , ein Polen , in dem die Willkür der Verwaltung ab¬

scheuliche Ausmaße angenommen habe . Es müßten deshalb samt -

liche Legionäre , die ihren alten Losungen treu geblieben seien , ihre

Kräfte vereinen , um dem sich verbreitenden Uebel entgegenzuwirken .

Amnestie für die Pfalz .
Die Entscheidung des Bayerischen Landtages .

München , 30. Juli .

Das Plenum des Landtages nahm e l n st i m m i g den

bereits im Ausschuß angenommenen Antrag B e r n z o t t an , der

die Staatsregierung ersucht , schleunigst einen Gesetzentwurs vor -

zulegen , durch den alle Straftaten , die während der Besatzungszeil
im Abwehrkampf gegen den Separatismus oder in un -

mittelbarem Zusammenhang mit der Besetzung erfolgten , a m -

n e st i e r t werden . Der kommunistische Antrag , der die Amnestie -

rung aller aus Not begangenen Straftaten verlangte , wurde gegen
die kommunistischen Stimmen abgelehnt .

Da nur die politischen Straftaten , die während der Besotzungs -

zeit begongen wurden , unter die Amnestie fallen , kommt also für alle

die Ausschreitungen , die nach dem 30. Juni staltfanden , die Amnestie

nicht in Frage .

_ _

16 Toie eines Naggerunglücks .
Auf dem Eriesee in USA .

New York , 30 . Juli .

Auf dem Vrie - See i « der Nähe von Dunkirk k e n »

terte ein Baggerschiff . 16 Mann der Be -

satzung ertranken , sechs konnten gerettet werden .

63 . Todesopfer in Lübeck . In der letzten Nacht ist abermals ein

Säugling gestorben , wodurch sich die Zahl der Todessälle auf
63 erhöht .



2 Millionen englische Arbeitslose .Wahlkampf ohne Waffen !
Ttotverordnung in Kraft . — Örci Monate Gefängnis bei

' Zuwiderhandlung .

3m „ Steichsgesekblatt - vom 28 . Juli ist vom Neichs -

litncnmlnlster die Notverordnung veröffentlicht worden .

nach der das Mitführen von Hieb - und Stich -

Waffen zu politischen Versammlungen und Temonstra -

tionen streng bestraft wird . Tie Verordnung ist daher

bereits in straft getreten .

Wie bereits berichtet , hatte das Preußische Staats -

Ministerium eine solche Verordnung vorbereitet . Der Reichs -

Innenminister ist damit dem Vorbild der preußischen Regierung gc -

folgt , so daß sich durch die inzwischen ersolgte Reichsvcrordming die

preußische Verordnung erübrigt . Die Notverordnung ist auf Grund

des Artikels 48 erlassen und für das ganze Deutsche Reich ist damit

das Tragen von 5chuß . und hiebwassen verboten worden . In der

Verordnung heißt es unter anderem , daß das unbefugte Führen von

Hieb - und Stichwasfen mit Gefängnis bis zu einem Jahr bestraft
wird , an dessen Stelle bei vorliegenden mildernden Umständen Geld -

strafe treten kann . Hieb - und Stichwasfen , insbesondere Schlagringe ,

Dolchs , Gummiknüppel usw. , dürfen allgemein nur von besonders

hierzu legitimierten Personen , in politischen Vcrsamm -

langen überhaupt nicht getragen werden .

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis nicht unter drei
Monaten bestrasl .

Ii » diesem Falle kann die Gefängnisstrafe nicht in eine Geldstrafe
umgeivandelt werden .

Schlägerei in Steglitz .
In einem Restaurant in der Schloßstraße in S t e g l i ß kam

es am Dienstagabend zwischen mehreren Gästen zu einem Wort -

Wechsel , der später auf der Straß « sortgesetzt wurde und in dessen
Verlauf es zu Tätlichkeiten kam . Hierbei wurde der Zlljährige
Theaterdirektor Albert B e r t h o l d, der Leiter der städtischen
Märchenspicle , von dem 4äjährigen Friseur Ernst T o e p p i s ch aus
der Schöneberger Straße in Sieglitz am rechten Auge erheblich ocr -

letzt . T. soll Mitglied der Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiter -

parici sein . Der Täter wurde von Beamten des alarnüerten lieber -

fallkommandos festgenommen , später aber wieder entlassen . Die
weiteren Ermittlungen werden von der Politischen Polizei betrieben .

Frankreichs Lugend im Harz .
Das Werk der deutfth - französischen Ferienschule der Stadt

Berlin .

Seit dem 16. d. M. beherbergt das Deutsche Kinder - Erholungs -
Heinil Schloß Stiege 20 junge Berliner Schüler , die mit
26 Schulkameraden aus Frankreich für die Dauer eines Mo -
nats zusammenarbeiten und an den Nachmittagen in die herrlich «
Ilmgebung wandern , um einmal in enge Fühlungnahme mit -
einander zu kommen und andererseits , um den jungen Franzosen
ein « der schönsten Gegenden unseres Heimatlandes zu zeigen .

Wir haben schon oft erwähnt , daß der Stadt Berlin
daran liegt , nur ausgewähltes Schülermaterial für die Auslands -
schulen , von denen jetzt im ganzen 8 bestehen , zu bestimmen . War
es im » vorigen Jahre deutschen Schülern oergönnt , i » der

dcutsch - französtichen Ferienschule zu Avoll on sPonne ) ihre
Sprachkcnnlnisse zu erweitern , . sowie Sitten , Land und Leute der
mitlelsranzösijchen Morvant kennenzulernen , so ist es in diesem
Jahre der Schulverwaltung Berlin als hohes Verdienst an -
zurechnen , gerade diesen Schülern aus Frankreich die entsprechende
mitteldeutsche Gebirgsgegend zugänjyg zu machen . Wie damals , so
finden auch Heu ! « an den VormiUagcn in Schloß Stiege vier Unter -
richtsstunden statt . An den Niphmittagen dienen Ausslüge in die
nähere und weitere Umgebung zur notwendigen Ferien -
c r h o I u n g. Wie sehr aber das Angenehme mit dem Nützlichen
verbunden wird , davon zeugen die guten sprachlichen Fort -
schritte , di « wir bereits nach etwa 16 Tagen bei den Schülern
beider Gruppen sestellen kannien . Es herrscht freudiges , buntes
Treiben unter den jungen Leuten .

Gern gesehene Gäste .
Kürzlich veranstaltete die Ferienschule nach einer Woche in -

tensioer Arbeit einen Aueflug nach Wernigerode , Jlsendurg ,
Harzburg und Braunlage . Die Reichspost hatte die dazu «rforder -
lichen Autos weit unter dem Selbstkostenpreis zur Verfügung ge-
stellt . Kreisdirektor Riekc , der aus dem Schuldienst hervorgegangen
ist , bringt der deutsch - französische » Ferienschule sein besonderes
Interesse entgegen . Es liegt ihm daran , durch Ausflüge , Beschassung
eines guten Radioapparates usw . den jungen Franzosen ein gut
Teil deutscher Kultur zu übermitteln . Reiches Verständnis fanden
die jungen Schüler auch bei dem Bürgermeister von Braunlage ,
R o l o f f . der einen herzlichen Empfang bereitet hatte . Er de -
wirtctc die jungen Leute mit Kaffee und Kuchen und richtet « von
Herzen kommende Worte im Sinne der Auslandsschulidc « der Stadt
Berlin an seine jungen Gäste . Der Leiter der französischen Schüler -
gruppe , Direktor C l a u ße aus Avallon , dankte in deutscher Sprach «
für die Gastsreundschafr , die das herrlich gelegene Braunlage ihm
und seinen Schülern bereitet habe . Der Leiter der deutschen Gruppe ,
Herr Trümpen er vom Köllnischen Äizinnasium , dankte dem
Bürgermeister namens der Schulverwaltung Berlins .

Obstruktion im Landvolkprozeß .
Lü <qebrunr verlangt Zeugenregimenter , aber läßt Mit -

angeklagten den Mund verbinden .

Itzehoe , 36. Juli . ( Eigenbericht . )
In der Montagsoerhandlung des zweiten Landvolkprozesses

beantragte Dr . Lütgebrune noch weitere 62 Zeugen zu
vernehmen , da nian auf die Zusammenhänge der Tatumstände und
aus den Ursprung der� Bewegung zurückgehen müsse . Die Anträge
wurden zum großen Teil abgelehnt . Das Amtsgericht Itzehoe
bat gegen die Angeklagten Hofbesitzer Wulfs in Eisendorf und den
Kcuismann Hönck aus Harblcck auf Antrag des Rechtsan -
waits Lü tg e b r u » e eine einstweilige Verfügung mit einer
Strafandrohung von 160 M. Geldstrafe bzw . zwei Wochen
Gefängnis erlassen . Wulff und Hönck hatten dieser Tag « einen
Brief an den Vorsitzenden des Schöffengerichts gerichtet , jn dem sie
die Art der Verteidigung ihrer Mitangeklagten und den Verteidiger
kritisiert und diesen Brief der Presse zur Berässemlichung übergeben .
Jetzt ist ihnen umer Strafandrohung die Veröffentlichung
weherer derartiger Briese verboten worden .

Beschlagnahme einer Rlünchener kommunistischen Zeitung . Die
heutige Aiisonbe der kommunistischen „ Neuen Z e i t u n g " wurde
wegen eines Artikels beschlagnahmt , in dem zur Beteiligung an
einer verbotenen Demonstration aufgefordert wurde .

London . 36. Juli .

Die Zahl der Arbeitslosen in Großbritannien betrug in der

am 29. Juli zu Ende gegangenen Woche 1 972 666 . Das bedeutet

gegen die Vorwoche eine weitere Vermehrung um 32 834

und gegen die gleiche Zeit des Borjahres um 8S6 6ö7 Personen .
Damit hat die Arbeitslosigkeit in Großbritannien zum ersten
Male nahezu die Zahl von zwei Millionen erreicht
und sich gegenüber der gleichen Zeit des Vorjahres rund verdoppelt .

Ln Lille streiken 50000 .
Oer Stadtrat bewilligte eine Million für die Streikkasse .

Paris . 30 . 3uli . ( Eigenbericht . )

3n einer außerordentlichen Sitzung des Stadlrates von Lille

teilte der sozialistische Bürgermeister S a l e n g r o mit . daß die

Zahl der Slreikenden in der Stadl selbst rund

30000 Mann betrage . Gleichzeitig protestierte Sa -

lengro gegen den Zuzug immer neuer Gen .

darmerie - Truppen , deren Anroesercheit er als über -

flüssig und provozierend bezeichnete .
Die Arbeiterschaft habe genug Beweise ihrer Selbstbeherrschung

abgelegt , so daß man ihr vertrauen könne . Außerdem sei die Straße

für alle da . ebensogut für den feierlichen Einzug des kardi -

n a l s Lienart wie für die Streikenden .

Zum Schluß verlangte Salengro die Bewilligung eines Kre¬

dites oon einer Million Franken für die Streikkasse .
Der Stadtrot stimmte dem Antrage zu .

Protest gegen die Gendarmerie auch in St . Ouentin .

Saint Ltuentin , 36. Juli .

Di « Streikbewegung hat hier zugenommen . Außer den Textil -
arbcitern streiken jetzt auch die Bauarbeiter und eine geringe Zahl
von Metallarbeitern . Amtlich wird die Zahl der Streikenden mit

4566 angegeben . Der Bürgermeister von St . Quentin hat

durch Maueranschläg « die Bevölkerung zur Ruhe aus -

gefordert . Er hat dem Präsekten mitgeteilt , er behalte , solange

sich der Streik in Ruh « abwickle , die Polizeigewalt in den Straßen
der Stadt in seiner Hand und erhebe unter Berufung auf dieses

Recht Midchstpruch gegen da « Erscheinen von Gendarmerie in der

Stadt .

Bundesbahn und Heimwehr .
Strafella in der Hauptverwaltung .

Wien , 36. Juli ( Eigenbericht ) .

Der „ Reuen Freien Presse ' zufolg « verlautet , daß der Vize -

Präsident der Bundesbahnen , Sektionschef En der es , oon diesem

Posten zurückgetreten sei . Die Bundesregierung hat acht neue Mit -

glieder für die Dcrwaltungskommission der österreichischen Bundes -

bahnen destellt , darunter den Amtsdirektor der niederösterreichischen

Landwirtschastskommer Dr . Dollfuß . den Grazer Bizebürgermeister ,

Generaldirektor der Grazer Tramwaygesellschaft und Heimwehr -

förderer Dr . Strafella und den Wiener Handelstommerpräji -

denten Tllgner .

Strafella ist von der Wiener „ Arbeiterzeitung " in letzter Zeit

wiederholt der Spekulation mit Lokalbahnaktien und einer

Reche anderer Äorruptionsgeschichten bezichtigt worden . Man hat

ihn allerdings nicht zum Generaldirektor , wie es die Heimwehr

wollte , sondern nur zum Mitglied der Verwaltungstommission er¬

nannt und hat , um diese Ernennung durchführen zu können , einen

Eisenbahn s a ch m a n n , der erst vor 4 Monaten in die Haupt -

Verwaltung der Bundesbahnen berufen wurde , a u s g e s ch i f s t.

Die Ernennung Strafellas ist in der hochsommerlichen Stille

der Politik zu einer politischen Sensation geworden : sie ist ein

neuer Skandal des antisozialistischen Kurses der Bürger -

blockregierung .

Neue Zusammenstöße mit der Gendarmerie .

Paris , 36 . Juli .

Havos meldet aus R o u c n , daß der Dienstag ruhig ver -

laufen sei. 2366 Streikende hätten di « Arbeit wieder ausgenommen ,
so daß die Zahl der Auswärtigen in Ronen nur noch 4666 betrage .
In B a r e n t i n und P a v i ll y hätten 1666 Arbeiter die Arbeit

wieder aufgenommen .
Vor dem Strafrichter in Ronen sind 16 Streikende

wegen der Zusammenstöße am Sonntag zu Gefängnis -

strafen von zwei Wochen bis zu vier Monaten

verurteilt worden . Ein Dockarbeiter , der einen Arbeitswilligen in

ein Trockendock himintergeftoßen hatte , erhielt fünf Monat « Ge -

fängnis .
In R o u b a i x haben 3660 Arbeiter neuerdings die Ar -

beit niedergelegt . Es kam hier zu Zusammenstößen zwischen Gen -

darmerie und Demonstrierenden .

Das Gewerkschafisfest .
Arn 31 . August im Lunapark .

Die Ortsausschüsse des Allgemeinen Deutschen Gewertschafts -
bundes , des Allgemeinen freien Angestelltenbundes und des All -

gemeinen Deutschen Beamtenbundes haben befchivssen , auch in diesem
Jahre ein gemeinsames Gewerkschaftsfest zu veranstalten . Da für den

Eintritt wie auch im allgemeinen aus möglichst niedrige Preise gc -
achtet werden mußte , wurde diesmal der Lun a pa rk als Festplatz

gewählt . Der Eintrittspreis wird 56 Pf . für Erwachsene und 25 Pf .

für Kinder betragen . Zlrbeitslose zahlen 36 Pf . , wofür sie ein « Frei -
karte zum Bestich einer Darbietting erhalten . Auch Kinder bekommen

eine Freikarte .
Die Gewertschaftsfeste in Treptow brachten es mit sich, daß die

Teilnehmer sich gruppenweise auf die einzelnen Lokale verteilen

mußten , was die Einheitlichkeit beeinträchtigte . Di « KPD . , die unsere

Gewerkschastsfest « in Treptow als Kaffeekränzchen herunterzureißen

wußte , obwohl da » Gewerkschaftsfest nie als eine „ revolutionäre
Aktion ' ausgegeben wurde , sondern als eine Zusammenkunst der

Gewerkschaftsmitglieder mit ihren Familien , wird zivar auch jetzt
wieder schimpfen . Unsere Gcwcrkjchailsgcnosscn lassen sich dadurch

nicht irre machen . Sie werden auch nicht vergessen , daß 14 Tage
später die Neuwahlen zum Reichstag sind .

zu versehen , welche den Zweck haben , den Arbeiter in einer aus dem
Wortlaut des Zeugnisses nicht ersichtlichen Weis « zu kennzeichnen .

Der MusilVivektor L. hatte im Jahr « 1927 einen Lehrling
eingestellt , der während der Lehrzeit unter Diebstahls -
verdacht verhaftet wurde . Dieser Umstand veranlaßt « den Lehr -
Herrn zur Kündigung des Lchrvertragcs , und in dem Zeugnis
bemerkte er , daß der Lehrling wegen der Derhastung unker dem

Dicbstahlsvcrdacht entlassen worden sei .
Auf die Reklamation der Mutter des Lehrlings , die ein Zeugnis

ohne diese bloßstellend « Bemerkung verlangte , antwortete der Lehr -
Herr , daß seine Angaben den Tatsache » entsprächen und er die

Wahrheit nicht verheimlichen dürfe .
Gegen den Musikdirektor wurde nun wegen Dergchens gegen

§ 113 der Gewerbeordnung Strafantrag gestellt , da das Zeugnis
leine Benierkuugen enthalten darf , die das weitere Fortkommen
des Arbeitnehmers zu gefährden geeignet sind .

Das Neuköllner Amtsgericht kam zu einer Derurteilung des

Musikdirektors , der eine Geldstrafe von 36 Mark erhielt .

Lampel unier Mordanklage .
Nach dem Fall des Amnestiegesetzes .

Breslau . 36. Juli .

Die Iustizpressestelle Breslau teilt mit : Jn der Strafsache

gegen Lampel und Genossen hat nunmehr die Staatsanwalt -

schoft Neiße gegen die drei Zlngeklagtcn Lampel , Schweninger und

Wcunitz die Anklage wegen Mordes erhoben .

Schluß des Kriegsieilnehmerkongreffes .
Resolutionen gegen Kriegshetze .

Paris , 36. Juli ( Eigenberichl ) .

An der Schlußsitzung de » internationalen Kriegsteil «
nehmerkongresses nahm die aus 100 Personen bestehende

Delegation des Reichsoerbandes der Kriegsbeschädigten teil . Es

sprachen Abg . Roß mann , Professor C as s i n - Frankreich und

als Vertreter des Reichsbanners Schwarz - Rot - Gold Dr . Bären -

f p r u n g. Dann wurden die Resolutionen der Fricdenskommission ,
der Lerjorgungstommission und der Statutenkommlssion an -

genommen . In den Entschließungen der Friedenskommission heißt
es u. a. : Di « Jahresversammlung der Ciamac erklärt es für ein «

Pflicht der ihrer selbst verantwortungsbewußte » Völker und ihrer

Regierungen : 1. der Kriegshetze ein Ende zu setzen , die

das Aufkommen ivahrer Friedensgesinnung hindert : 2. das Weit -

rüsten sosort einzustellen , um wirtlich «ine allgemeine

Entwaffnung vorzubereiten in Berbindung mit Schieds - und Sicher -

heitsverträgen : 3. den Völkerbund mit Mitteln auszustatten ,
die die Durchführung seiner Entscheidungen sichern und im all -

gemeinen Interesse schrittweise an Stelle der rioalisierenden Riistun -

gen der einzelnen Staaten treten .
An anderer Stelle der Entschließungen heißt es : „ Die sechste

Jahresversammlung der Ciamac hält «ine bestimmt « und zielbewußte

Betätigung der Kriegsopstr und Kriegsteilnehmer für die in o r a -

lisch « Entwaffnung für notwendig . Sie fordert alle an -

geschlossenen Verbände auf , di « entscheidenden und geeigneten Mittel

anzuwenden , um in ihren Staaten die Mitarbeit der Verbände der

Ciamac am Werke der pazifistischen Jugend -

erziehung zu sichern . — Sie beaustragt endlich den Vorstand , im

Falle auisteigender Kriegsgefahr beruhigend auf die Geister einzu -
wirken , Kriegshetzern entgegenzutreten und Kundgebungen zu ver -

anstalten , in welchen die Kriegsopfer » nd Kriegsteilnehmer ihren

festen Willen , die Wiederkehr des Krieges zu vermeiden , zum Aus -
druck bringen . '

Ein „ Wahrheitsfanatiker " verurteilt .
Er stellte seinem Lehrling ein übles Zeugnis ans .

Nach § 113 der Gewerbeordnung können die Arbeiter beim

Abgang ein Zeugnis über die Slrt und Dauer ihrer Beschäftigung
sorder ». ?lus ihr Becklingen — sonst nicht — ist dieses Zeugnis
auf ihre Führung und Leistungen auszudehnen .

Den Arbeitgebern ist unterjagt , die Zeugnisse mit Mertmaleni

Abermals sechs Europaflieger gelandet .
Or . King bei Freienwaide notgelandet .

Im Laufe des heutigen Vormittags sind abermals jechs Teil -

nehmer am Europa - Rundflug , die heute früh in Danzig

gestartet waren , auf dem Flughafen in Tempelhos eingetroffen .
Als erster landete um 16 . 69 Uhr von Koeppen auf L5 : in

kurzen Abständen folgten dann Siebet auf E6 , die Polen © cd «

g o w d auf Ol und W i e ck o w s k i auf L 4, sowie oon Waldau
und von Freyberg auf L6 und C 3.

In den ersten Nachmitlagsstunden werden außerdem S p e n g -
l « r auf OS und Benz auf E 1, die sich am Vormittag , wie aus

Danzig gemeldet wird , zum Start entschlossen hatten , in Tempelhos
erwartet .

Besonderes Pech hatte der Pilot Dr . King auf El , der

wegen eines Motorschadens bei Freienwald « nieder -

gehen muhte . Der Apparat setzte so hart auf , daß die Trag -
flächen und der Rumpf schwer beschädigt wurden . Das

Radgestell zerbrach . Dr . King scheidet dadurch aus dem
Wettbewerb aus .

Der Rest der Europa - Rundfluglcilnehmer verteilt sich noch fast
über den ganzen Kontinent . Mehrer « von ihnen werden gleich -
falle , da sie Berlin nicht zu dem sestgesetzten Tennin erreichen
werden , ausscheiden .

Landfriedensbruch vor Gericht .
Elf Kommunisten verurteilt .

Bei dem sogenannten Hungermarsch am 6. März dieses
Jahres in Schwarzenberg im Erzgebirge wollten über 25 Polizei -
beamtc einsprechend dem vom Ministerium erlassenen Kund -

gebungsoerbot den Zug auflösen . Gegen di « Beamten , die
eine Sperrkette bildeten , gingen die Demonstranten mit Latten
und Stöcken los unter Rufen „ Nieder mit der Polizei ' und

„ Schlagt sie tot . die Bluthunde ' . Wegen dieser Ausschreitungen
hatten sich jetzt 15 Leute aus Schwarzenberg , Aue , Schneeberg ,
Lauter usw. , fast sämtkich Mitglieder der KPD . , vor dem gemeinsamen
Schöffengericht in Zwickau zu verantworten . Pier Angeklagte wur -
den mangels Beweises freigesprochen . Der frühere kommu¬
nistische Landtagsabgeordnete Ernst Fritz S ch e f f l e r,
der als Redner mit aufgetreten war , sowie die übrigen Angeklagten
wurden zu sechs bis sieben Monaten Gefängnis ver -



Erkelenz ' Llebertritt .
Oer Widerhall in der Oeffentlichkeit .

Der Uebertntt des ehemaligen Vorsitzenden der Demokratischen
Partei , Erkelenz , zur Sozialdemokratie findet heute morgen in der

gesamten Presse große Beachtung . Die . . Germania� allerdings , der

dieser neue Schlag gegen die Regierung Brüning peinlich ist , ver -

zeichnet die - Ereignis in drei Zeilen . Die . . Rote Fahne '
spricht von dem Ueliergang eines „ Hirsch - Dunckerschen G « w e r k -

schoftsbonzen ' „ zum Sozialsaschismus ' und sieht darin ein
beredtes Zeichen dafür , daß „ der Prozeß der Verbürgerlichung der

Sozialdemokratie immer weiter um sich greift ' . Der „ Lokal -

Anzeiger ' äußert ungemischte Freude über das Mißgeschick , das
Demokraten und Staatspartei befallen hat .

Die Demokratenpresse zitiert natürlich nichts von Erkelenz ' un -

widerleglichen Angriffen auf die Demokratische Partei . Das „ Tage -

Jbiion Srkelenst ,

der langjährige Vorsitzende der Demokratischen Porter , hat Wegen
der Rechtsschwenkung des Bürgertums seinen Austritt aus der

Demokratischen Partei erklärt und ist zur Sozialdemo -
kratieübergetreten . weil er bei der großen Auseinarrder -

fetzung an der Seite der Arbeitenden stehen will .

biott ' macht die A>»g«tegenheit kurz ab . Die „ Vossisch «

Zeitung ' würdigt seinen Entwicklungsgang folgendermaßen :

„ Anton Erkelenz , der aus dem Arbciterstand hervorgegangen
ist , trat als Schüler Naunranns in die Politik ein . In den letzten

Jahren war er durch sein körperliches Befinden an der Mitarbeit
im Parlament stark behindert . Diese erzwungene Distanz von

der politischen Tagcsarbeit Hot sicher viel dazu beigetragen , seine

kritische Stimmung zu verstärken und sein « Verbindung . zur Demo -

tratischen Partei , die ihm durch die Berusung zum stelloertreten -
den Vbrsitzenden des Parteiausschusses eine besonder « Ehrung
bereitet «, zu lockern . Seine bisherigen politischen Freunde haben
stets sein reines Wollen uud seine Bereitschaft zu aktiver Be -

lätigung anerkannt . Sie wünschen ihm gewiß alle , daß er im

Rahmen der Sozialdemokratischen Partei «in Arbeitsfeld sindct ,
das semer Persönlichkeit und Eigenart entspricht . '

Die . Frankfurter Zeitung ' sagt : „ Die alten Kampsgenossen
einer so verdienten polltischen Persönlichkeit werden die Trennung
von ihm schmerzlich empfinden . '

Don dieser anständigen Haltung der bisherigen Parieigcnosien

weicht die „ Berliner Bolkszcitung ' in denkbar unwürdiger Weise
ab . Das Blatt sagt , daß Erkelenz in seinem Briefe mitgeteilt habe ,

„ daß er an einem nervösen Erschöpsungszustand leide , er

habe darum die ihm von seinem Wahlkreise wieder airgetragene
Kandidatur abgelehnt . '

Es ist schon ein Gipfel der politischen Unanständigkeit , sich auf

diese Art vor der sachlichen Auseinandersetzung mit dem „ nach

eigenem Geständnis schwerkranken Arbeiterführer ' oorbeizudrücken .
Der „ Berliner Börsen - Eourier ' wertet den Uebertritt Erkelenz '

dahin , daß „die Deutsche Staatspartei die notwendige klare

Grenzlinie gegen die Sozialdemokratie gezogen hat " .

Oer Kinderschänder ermittelt ?
Auf alle Fälle ein sehr gefährlicher Kinderfreund .

Unter dem dringenden verdacht , das schwere Silllichteits -

verbrechen an der AV> Jahre alten Gerda aus der Lynarstraße
verübt zn haben , wurde von der Kriminalpolizei am Sonntag ein

ZS Jahre alter Herbert v . festgenommen . Außer anderen Um -

ständen führte zu seiner Verhaftung auch die Ausmcrksamkeit eines

Arbeitslosen , der in der Weddinggegend wohnt .

Dieser Mann hat zwei Söhne im Alter von 10 und 12 Jahren .
Di « Knaben hatten zu Hause erzählt , daß sich ihnen ein Fremder in

unsittlicher Waise genähert habe . Dem älteren Jungen hatte der

Fremde sogar « in Fahrrad geschenkt . Diese Gabe erregte
den Verdacht des Baters . der nun die Kriminalpolizei benachrichttgte .
B. wurde daraufhin ermittelt und dingfest gemacht . Der Verhaftete ,
der viel älter aussieht als er ist, ist

der Polizei als anormal veranlagter Uicnsch bereits bekannt .

Bisher hatte er sich an kleine Knaben herangemacht und hat wegen

derartiger Bergehen noch sin « Strafe von 1 Jahr Gesang -
nis zu verbüßen . Er war bei einer Tante in der Müllerstraße

gemeldet , hielt sich dort aber nur selten aus und trieb sich sast
Tag und Nacht auf den Straßen herum . Wovon er lebte , wußte
in der Nachbarschaft niemand , denn einem Beruf ging B. nicht nach .
Der Festgenommene wurde zunächst in das Zellengesängnis in der

Lehrter Straße «ingeliefert , wo er den Raum mit sechs anderen In¬

sassen teilte . Sehr schwer belasten ihn die Aeußerungen , die er

Mitgefangenen gegenüber getan hat . Er erzählte ihndn , daß er sich

öfter an Knaben vergangen habe ,

aber auch Neigung zu kleinen Mädchen fühle . Zur genauen Fesb »

stellung seiner Zurechnungsfähigkeit wird er ärztlich untersucht und

beobachtet werde « und ist deshalb dem Lazarett zugeführt worden .

Da » Fahrrad , das er dem Knaben schenkte , ist von der Kriminal -

potizei beschlagnahmt worden . Sowohl an den Handgriffen
wie an der Quer stanze sind Flecke sichtbar , die einer chemischen

llrttersuchnng unterzogen werden . Es gilt festzustellen , ob es Blut -

stecke oder anderes stnd .

Rund um Berlin .
Siedlungsbauien und neueste Architektur .

Seit kurzem veranstaltet die Zeitschrift „ Bauwelt " Rundfahrten
durch die äußeren Bezirke Berlins , mit dem ausgesprochenen Zweck ,
nicht das Altbekannte zu zeigen , sondern die Siedlungen , Fabriken ,
ösfenttichcn Bauten der jüngsten Zeit . Eine vortreffliche Idee : nur
auf diese Weis « ist es möglich , das entstehende Berlin der Zukunft
kennen zu lernen . Man befährt etwa 150 Kilometer , von Tem -

pelhof über Britz nach Johannisthal , über die Spree nach Lichten -
berg und Weißenfee , Reinickendorf , Wittenau , Siemcnsftadt schließen
nach Norden an , dann geht es über Heerstraße nach den westlichen
Vororten bis Zehlendorf . Was erlebt man nicht alles auf dieser
Tagereise rund uin Berlin ! Das Stadtbild der Peripherie ist , bei oller
Scheußlichkeit der Borkriegsbauten , voll von landschaftlichen Schön -
heilen ; und der Vorteil dieser weiten Strecken besteht in ihren un -

begrenzten Möglichkeiten : hier ist noch so wemg festgelegt , daß die

guten Neubauten und ihr « stadtbaulichen Vorzüge feste Kristallisations -
punkte bilden , von denen aus die Stadttandschaft richtig organisiert
werden könnte .

Diefe Rundfahrt um Berlin erfrischt und verjüngt ; sie läßt
schönst « Hoffnungen aufblühen . Es sind weniger Einzelbauten als

groß angelegte Siedlungen , die jenen erfreuenden Eindruck begrün -
den , weil hier menschenwürdige Wohnstätten zu stadtboulicher Schön -
heit zusammengefaßt werden , das Wichtigste , was uns heute nottttt .
Aber auch die Monumentalbauten nehmen teil an der Erneuerung
des Berliner Stadtbildes . Besonders fallen hier auf : dos am Teltow -
kanal Mächtig emporragende Ullst e i n - D ru ck h a u s . von
Schmohl in wirkungsvoller Bcrtikalität errichtet , und an der Rum -

«telsb - urger Spree das gewaltige Kraftwerk Klingenberg :
am Bahnhof Gesundbrunnen die „ L i ch t b u r g ' von Frankel ,
nicht durchaus geglückt , aber wieder an bedeutender Stelle als hell -
strahlender Blickpunkt mit ihrer Vereinigung horizontaler Mosten und
eines höheren Rundturms wirkend . Dann im Norden die gestaffelten
Massen der Siemenswerke , von Hertlein ; im äußersten
Westen die weißen Hochbauten von Straumcr am Reichskanzler -
platz nud nahebei das mächtige Reichssnnkhaus von

P o e l z i g , beide nach nicht vollendet , und bitdmähig in stadtbauliche
Beziehung zu den nahen Messehallen um den Funkturm gesetzt ,
die an sich recht glücklich von Poelzig und Wagner entworfen , aber

gerade an ihrer Stelle , bei facht ansteigendem Terrain , ohne große
Mrkung bleiben .

Wirken diese Großbauten gleichsam wie Akzente auf weit be -

rechnet « Entfernungen hin , den Kirchen im alten Stadtbild ähnlich ,
und als Anziehungspunkte , um die sich nun die Wohn - und Geschäfts -
bauten kristallisieren mögen : so bedeuten die großen Siedlung ? -
komplexe der letzten Jahre einen ersten starken Versuch , vom

ZNeinwohnhaus her der Form der modernen Stadt näher zu rücken .
Sie lassen das schlechte , das vorkriegsmäßige Wte besteite liegen und

schaffen auf weitem unberührtem Terrain Musteranlagen der tünf -

tigen Großsiedlung . So wünschen wir das Gesicht unserer Städte

geformt und darin die Einzelwohnung für Millionen : das ist der

herzerhebend « Eindruck , den wir von diesen Schöpfungen unserer be -
deutenden Architekten davontragen .

Etwas ist schon mit den E i n ze l w o h n b l ö ck e n getan , die

zwischen vier Straßenseiten ein « Insel anständiger Bauweise in dem

Meer der unsozialen Miethausweise von früher darstellen . E » gibt
da keine Hinterhäuser , die Randbebauung läßt den Binncnhof für

Grünpflonzungen und Kollektivgebäude kleiner Art frei , wie z. B.

für Kinderheime . Ein solches erheiterte uns in dem besonders freund -

lichen „ Sonncnhaus ' von GuKind in Lichtenberg ; ein an -

mutiger Glaskasten , in dem die Kleinsten aus dem Block von FrSbcl -
schwestcrn betreut werden . Aber Kinderheime , die jetzt öfter vor -
gesehen werden , sind ebenso nur ein Bruchteil des notwendigen Bau -
kollektivismus wie etwa Fernheizwerk « und Aentralwafchküchen für
einen Bezirk von taufend bis ziveitausend Wohnungen . Diese kann
man in den größeren Siedlungen in wahrhaft mustergültiger Durch -
bildung kennenlernen , wie z. B. in der sehr schönen und stadtbaulich
ernsthasten „ W o h n st a d t Carl L e g i e n ' in Weißensee . Di «
Hausfrauen besorgen selber dort ihr « Wäsche in bkitzsaubern großen
Zentralen , die , mit den neusten Maschinen ausgestattet , die gefürchtet «
Hauswäsche beinahe in ein Bolksfeft verwandeln . Man vermißte eine
Zentralküche , was es auch schon gibt ( so daß jeder Haushalt mit dem
Esten durch Aufzüge versehen wird ) ; man kann sich überhaupt noch
mancherlei Erleichterungen von der Erfinderschaft unserer Techniker
wünschen . Bor allem wünscht man sich das Wichtigste , was bei den
fortgeschrittensten Siedlungen auch halbwegs durchgeführt ist : ein «
für alle Arbeitenden angemessene Preissetzung der Miete . Hier darf
wohl nur kurz darauf hingewiesen werden , daß in Berlin viel zu viel
Wohnungen gebaut werden , die wegen ihres Mietpreises einfach nicht
bezogen werden können , daß die schönsten Neubauten nichts nützen ,
solang « die Not Hunderttausende zwingt , sich in Kellerlöchern und
siwstern Hinterhausstuben zusammenzudrängen .

Was trotz und mit dem himmelschreienden Boden - Unrecht rings
um Berlin getan werden kann , beweisen die schönen Siedlungen . Das
erste umfassende Beispiel war Tempelhof , das Bräuning in
weitläufiger Anlage , allerdings mit niedrigen Einfamilienhäusern
hingestellt hat , eine Kleinstadt von reizend altmodischem Zuschnitt .
Weiter geht die G e h a g in Britz , von Taut und Wagner ,
mit dein wirkungsvollen „ Hufeisen " , in dessen Mitte sich ein aller -
liebster Ententeich hineinsenkt , und die Gehag im Zehlendorfer
Fischtalgrund von Taut und anderen . Di « reinsten Em -
drücke nach jeder Richtung bieten die „ Wohnstadt Earl
Legien ' in Weißensee , von Bruno Taut , die Primus -
S i c d l u n g in Reinickendorf , von Büning , Ahrends und vor
allein Salvisberg , und die Siedlung Siemens st adt ,
die Scharoun , Gropius , Höring , Bortning und andere
gebaut haben . Hier sind die modernen Prinzipien des Wohnbaus
nach allen Richtungen der Techniken und Materialien , neuer Grund -

rißlösungen und stadtbaulicher Wirkungen ausprobiert ; hier findet
man die Berliner Parallelen zu den glücklichen Experimenten in Celle ,
Frankfurt , Stuttgart und andern Orten . Das Interessanteste scheint
mir im Reinickendorfer Fall beisammen ; eine Kombination von Ein -

fomitienhäusern , deren zwei in dreigeschossiger Bauweise , mit ge¬
trennten Eingängen , übereinander liegen , ein Lauben -

ganghaus von Salvisberg , dos in vier Stockwerken sich
brückenortig über eine mächtig breite Straße spannt , wo die Wahn -
cingänge an offenen Laubengängen liegen , eine neue , nach außen
heiter offene , im Innern praktische geschlossene Wohnkombinotion für
Familien ohne Hausgehilfin . Als stadttxruliche Lösung mag die um -

sangreichc Siedlung Siemensstadt noch stärker « Vorzüge besitzen ; die

viergeschossigen weißen Hausblöcke von Scharoun und Gropius ,
die zur Straße guer gestellten Häuser von Bartning mit ihren
malerischen Balkons gehören zu den glücklichsten Lösungen unseres
Wohnproblems .

In diesem Geist « möchten wir Berlin ausgebaut wünschen ; im

Geiste sozialer Billigkeit , menschenwürdiger Freiheit , mit Lust und

Sonne , und vollkommener Schönheit de » Einzelbau » wie der stadt -

baulichen Gesamterscheinung ! Lau ! ? . SekmiiZt .

Weltbevölkerung und Welterzeugung .
Nach einem Bericht der wirtschaftlichen Abteilung des Völker -

bundes war die Bevölkerung der Welt im Jahr « 1928 um 10 Proz .
größer als 191� , und in der gleichen Zeit hotte die Erzeugung von

Nahrungsmitteln und Rohstoffen um 25 Proz . , der Welthandel um
22 Proz . zugenommen . Die noch unvollständigen Zahlen für dos

Jahr 1929 lassen « inen weiteren Fortschritt vermuten . Die Zu -

nähme der Weltbevölterung zwischen 1926 und 1928 wird auf
55 Millionen geschätzt , d. h. auf durchschnittlich etwa 1 Proz . im

Jahr . Die größte Zunahme wies Südamerika auf ; Im ollgemeinen
wird eine besonders starke Zunahm « der industriellen Entwicklung

gemeldet , nämlich um 25 Proz . seit 1926 ; die Erzeugung von Elbk -

trizität Hot sich zwischen 1925 und 1928 um 56 erhöht . Dagegen Hot
die Erzeugung von Rohstoffen nicht in dem gleichen Maß « zuge -
nommen . Seit 1926 hat Europa ständige Forffchritte auf dem Welt -

handelsmortt gemacht . Die Erzeugung von Nahrungsmitteln in

Europa , Rußland eingeschlossen , ist größer als in irgendeinem an -

dern Teil der Welt . Die europäische Erzeugung von Rohstoffen wird

nur noch von Südamerika tebertrossen . Nordamerika hat zwar seit
1926 neue Rekord « der Erzeugung ausgestellt , bleibt ober beträchtlich

hinter Europa zurück . Die osrikanische Erzeugung wächst beständig ,
und die Zunahm « stand 1927/28 nur hinter der von Ost - und Mittel -

« uropa zurück . Auch Assens Erzeugung nahm zu , aber der Außen -

Handel zeigte während der letzten zwei Jahre ein « Abnahme . Ber -

glichen mit 1913 scheinen die Preise der Fertigwaren im letzten Jahr

oerhäitnismhig höher zu liegen als die der Rohstoffe und Nahrungs -

mittel , wenigstens in Europa .

Museum für Arbeilsschuh in Araakfurt . Die von der Deutschen
Gesellschaft für Gewerbehygiene in Frankfurt a. M. seit längerer
Zeit geplante ständig « Ausstellung für Arbeitsschutz soll ini Früh -
jähr im Haus Offenbach eröffnet werden . Die Gesellschaft wird zu
diesem Zwek ihre Sammlungen zur Beranschaulichung der in den

Berufen verbundenen gesundheitlichen Gefahren und ihrer Der -

hütung wesentlich ausbauen . Das so geschaffene Museum soll in zwei
Abteilungen zerfallen , von denen eine den Grundsätzen der Arbeits -

Hygiene , der Gewevbehygiene und der Unfallverhütung im allge -
meinen , die andere den gcwerbchygicnischen und unfalltechnijchen
Fragen der einzelnen Industrien , namentlich der chemischen In¬

dustrie , gewidmet sein soll ; es wird ohne Entgelt zugänglich sein .

1 Million Tonnen Steinkohl « » — 5 Menschenleben . Ungeachtet
aller Sicherheitsmaßnahmen , die in immer größerem Umfang durch -
geführt werden , kostet jede Million Tonnen Steinkohlen , die aus den

Kohlenbergwerken der Bereinigten Staaten gewonnen werden , im

Durchschnitt dreieinhalb Menschenleben . Die meisten tödlichen Unfälle
ereignen sich nicht infolge von Explosionen , sondern mehr als die
Hälfte oller Unglücke in den Kohlengruben entstehen durch herab -
fallend « Gesteins - und Kohlenstücke . Im letzten Jahr « haben die
Unfälle bei der Kohlenförderung in den Vereinigten Staaten über
1000 Menschenleben gefordert .

Alexander « an Zielt tz. Proiefsor der Musik , ist gestern plktzliü in Bad
Snlzungen im 70. Lebensjahre geslorb - ii . Er war 25 Jahre am
Sternschen Konservatorium » davon 15 Jahre alj Direktor tättg . Fielitz

hat - « . « , zwei Opern lowponiert .

Seltsamer Mitlionärsspori .
Di « Menschenjagd , die der Millionär Archur W. Eutten aus

Chikago ieit acht Jahren betreibt , um die neun Bevbr - cher auf -

- zispüren , die ihn vor acht Jahren übersielen , ist mit der Uebergab «

Casper Rosenbergs jetzt endlich beendet morden . Sämtliche Spieß¬

gesellen Rosenbergs befinden sich jetzt schon seit geraumer Zeit hinter

Schloß und Riegel , nachdem Eutten sie in verschiedenen Teilen der

Welt ermittelt und der Polizei übergelien hotte . Er Hot auf diese

Jagden sein « ganze Zeit und 50 000 Dollar verwandt , um seinen
Racheschwnr auszuführen . Rosenberg ergab sich freiwillig mit der

Begründung , daß er e » müde sei . von einem Manne herumgeheyt

zu werden , dessen Derfolgungsnianie keine Pause kenne . Er Hab «

sich selbst gestellt , um Gelegenheit zu hoben » seine Unschuld zu be -

weisen . Der Einbruch im Hause Enttens war von seinem Diene ?

angestiftet worden , der ein Geständnis ablegte und die Namen der

Helfershelfer nannte . Den Dieben war bares Geld in Höhe van
20 000 Dollar und neun Kisten alten Whiskys in die Hände ge -
fallen ; den Alkohol hatte Eutten den Argusaugen der Prohibition « -
»»»achter zu entziehen verstanden . ' Aber selbst mit dem Verlust dieser
unersetzbaren Spirituosen hätte sich Eutten , wie er erklärt , noch abge¬
funden . Di « Einbrecher hatten aber seine Frau und ihn selbst in
dem schlechtgelüfteten Keller de » Hauses eingeschlossen , wo die beiden
um ein Haar erstickt wären . Wegcn dieser Brutalität entschloß sich
Eutten , ohne Rücksicht auf Zeit und Geld die Verfolgung aus -

zunehmen und nicht eher zu ruhen , bis er die Räuber zur Strecke

gebracht Hütte , ein Ziel , das jetzt endlich erreicht ist .

Kommende Opern - Aufführungen .
Die »achgelassene Oper Leo Janaceks „ Aus einem Totenhaus "

wird im Winter an der Berliner Kroll - Oper zur deutschen Ur -

aufführung gelangen . — Alfred Casella wird seine neue Oper
„ La donna serpente ' für die deutsche Uraufführung noch für die

nächste Saison mit deutschem Text bearbeiten lassen . — Von Carol

Rathaus wird die Oper „ Fremde Erde ' in der Berliner Staats -

oper Unter den Linden zur Uraufführung gelangen . Das gleiche

Institut hat übrigens auch eine neue Oper von Erwin Dressel , dem

erfolgreichen Komponisten des „ Armen Columbus ' zur Urauf -

führung in Aussicht genommen , die den Titel trägt : „ Simplizius " .
— In Paris wird die mit Spannung erwartet « Oper van

M. I . Weißman » , die den Text von Stnndbergs Gespcnstersonate
entnommen hat , im Oktober zur Ausführung gelangen .

Eine fliegende ilniverfität .
Eine Art „ fliegende Universitöl ' wird von der New - Porker Hoch -

schule eingerichtet , um in diesem Herbst Kurse in einer Anzahl von

großen Städten des Staates New Port abzuhalten . Die Lehrer
an den Hochschulen in diesen Städten sollen über die neuesten Er -

ziehungsmethoden von Professoren der Pädagogik an der Univer -

sitot New Bork unterrichtet »Verden , und zwar werden dies « Pro -

sessvren » um Zeit zu sparen » im Flugzeug zu diesen Kursen befördert .



Spionageprozeß m « Zwischenfällen
Hai der Leutnant Joris für Deutschland spioniert ?

Brüsses , N. Juli . ( Eigenbericht . )

�iir S p i l» n a g c p r c> z e ß, der seit einige, , Tagen vor dem
Brabanter Kriegsgericht gesiihrt wird und im Ansang einige Sen -
sotion verursachte , scheint nach und nach zur Posse auszuarten . An -

geklagt ist der Leutnant Joris , Sekretär im Kriegsminist «-
rium . Er ist des Landesverrats beschuldigt und soll mehrer « , die

Landesverteidigung betreffende Schrift st ücke einer Person
in Deutschland ausgehändigt haben . Ferner ist er der
Schrift st ückfälschung in 1317 Fällen onzeklagt . Er hat
1317 Briefe fälschlich in dos Markenbuch eingetragen , um sich den
Wert der Marken , ciwa 4300 Franken , zum Schäden der Staats -
fasse anzueignen .

Entdeckt wurde der angebliche Landesverrat im Juni vorigen
Jahres , als dos Ministerium des Aeußeren in Brüssel von einem
belgischen Konsul im Rheinland davon benachrichtigt
wurde , daß ein junger Deutscher ihm ein die belgische Landes -

Verteidigung betreffendes Schriftstück zum Kauf anbot , das er
im Briefeingang seines Arbeitgebers , den er täglich im Postamt von
Dinslaken abholte , gefunden haben wollte . Unter der Post soll sich
irrtümlich ein aus Brüssel datierter Umschlag befunden haben . Der
darin enthaltene Brief bezeichnete als Absender die Firma „ Bel -
gisches Kontor für Auslandskohl « ' und als Adressaten
einen Herrn Delhaide , der Kohlenhändler ins Dinslaken sein
soll . Die belgische Gegenspionagc ging der Angelegenheit nach und
will festgestellt haben , daß sowohl der Umschlag wie das Papier
mit dem in der Dienstabteilung des �oris benutzten identisch ist .
Auch sonst sollen verschiedene , an sich nebensächliche Umstände den -

selben Ursprung verraten haben . Es wurde angeblich ferner fest -
gestellt , daß die Maschinenschrift des betreffenden Schrift -
stücks dieselben technischen Mängel aufwies , wie die in der Amts -

stube des Joris gebrauchte Schreibmaschine . Bon dem angeblichen
Adressaten Delhaide konnte in Deutschland keine Spur entdeckt

werden , obwohl festgestellt worden sein soll , daß er in Dinslaken

tatsächlich «in Postfach gehabt hat . Als besonderes Verdachts -
moment wurde hervorgehoben , daß Joris , der mit der Oeffnung
des Briefeingangs im Ministerium betraut war , darüber hinaus
auch in unbefugter Weise als geheim bezeichnete Umschläge ohne
Zeugen öffnete und er sich insbesondere für

die geheimen Berichte der belgischen Blilitärattachö » im Ausland .

namentlich in Paris , stark interessiert zeigte . Als er verhaftet wurde ,
fand man in seinem Besitz die Abschrist eines geheimen Schriftstücks .

Anfangs stand die Sache für den Angeklagten sehr schlecht .
Insbesondere einer seiner Untergebenen im Ministerium machte
sehr stark belastende Aussagen , die aber neben der offenbaren Bor -

eingenommenheit des nicht besonders intelligenten Zeugen eher ent -

gegengesetzt « Wirkung erzielten . Seitdem scheint die Anklage
ganz in sich zusammenbrechen zu wollen . Außerdem
hat die juristisch wenig eimvondsreie Haltung des Vertreters des

Kriegsministeriums , der die Anklage führt , einen sehr ungünstigen

Eindruck gemacht . Er weigerte stch trotz des Drängens der

Verteidigung , irgendeinen Beweis für die Behauptung zu cr -

bringen , daß das betreffende Schriftstück tatsächlich von einem jungen
Deutschen « inem belgischen Konsul verkaust und dem Außen -
Ministerium in Brüssel übermittelt worden sei. Die Forderung der

Berteidiger , die bcircssende Person als Zeugen zu laden , wurde auf

Verlangen der Anklage vom Gericht abgelehnt . Als einzigen Beweis
wollte man den Bericht des belgischen amtlichen
Nachrichtendienstes gelten lassen . Auch die Befragung des

Chefs dieses Nachrichtendienstes wurde zunächst abgelehnt . Gegen
dieses Verfahren legten die Verteidiger durch ein « Erklärung for -
Mellen Protest ein , indem sie den Standpunkt vertraten , daß unter

solchen Umständen von einer Beweisausnahme überhaupt kein « Rede

sein könne . Demgegenüber ließ sich der Bertreter der Anklage zu
der Behauptung hinreißen , daß

Regierungshandlungen überhaupt nicht der Kompetenz der

Justiz unterliegen .

Gleichzeitig wurde die Anklage außerordentlich geschwächt durch die

unerwartete Zeugenaussage eines Vorgesetzten von Joris ,

wonach dieser von ihm beaustragt gewesen sei, auch die als

geheim bezeichneten Eingänge zu öffnen . Die Berhandlung zeigte
mehr und mehr ein Bild völliger Zerrissenheit .

Am Dienstag kam es im Verlauf der Verhandlungen zu einem

Zwischenfall , der schließlich die Vertagung der Verneh «
mungen bis Dannerstag zur Folge hatte . Das Gericht hatte ein

angeblich sehr wichtiges anonymes Schreiben aus Stavelot

erholten , von dem ober der Vorsitzende auf Verlangen der Anklage
den Verteidigern keine Mitteilung machen wollte . Dagegen pro ,
testierten die Verteidiger , so daß schließlich nichts anderes als die

Vertagung übrig blieb .

Wifth mahnt Bayern .
Aber der Bayerische Landtag hat keine Zeit .

Der Verfafsungsausschuß des Bayerischen
Landtags hat den sozialdemokratischen Entwurf eines

Wahlgesetzes und die Anträge auf Auflösung des

Landtags abgelehnt .
Jene Entscheidung des bayerischen Staatsgerichtshoses , in der

die Berfasfungswidrigkeit des bayerischen Lan -

deswahlgesetzes in verschiedenen Punkten sestgestellt wurde ,
liegt schon seit fünf Monaten vor . Die sozialdemokratische Landtags -
fraktion ist damals sofort dafür eingetreten , daß der Landtag so
rasch als möglich die Konsequenzen aus diesem Urteil ziehen muß ,
also ein neues Wahlgesetz zu machen und dann sich aufzulösen habe .
Zu diesen , Zweck hat die Sozialdemokratie bereits am 10. April
einen ausführlichen Entwurf eines neuen Wahlgesetzes im Landtag
eingebracht . Die Bürgerblockparteien , insbesondere die Bayerische
Bolkspartei , die nach dem jämmerlichen Versagen ihrer Regierung

an Neuwahlen kein Interesse haben , sabots «ren das Zustandelsmmer »

eines neuen Wahlgesetzes und erst jetzt , knapp vor Schluß dee

Tagung , stellten sie die ganze Angelegenheit dem Verfassungsaus »

schuß zur Debatte .

Merkwürdigerweise ist nun ausgerechnet vor drei Tagen bei

der bayerischen Regierung ein Schreiben des Reichsinnen -

Ministers Dr . W i r t h eingelaufen , in dem die Meinung aus -

gesprochen ist , daß die Richtlinien , die der Staatsgeiichtshof über

die Grundsätze der Gleichheit der Wahl ausgestellt hat . bei einem

neuen bayerischen Wahlgesetz nicht außer Acht gelassen werden

dürfen . Das bisherige bayerische Wahlrecht stützt sich nämlich auf

das Prinzip der sogenannten Bodenständigkeit , wodurch dem

flachen Land insofern ein qualifiziertes Wahlrecht

gegenüber den Städten eingeräumt ist , als bei Berechnung der

Mandatszahlen in den Landkreisen ein kleinerer Teiler angewendet

wird . Der Bayerischen Bolkspartei sind dadurch bei der letzten

Wahl über die aufgebrachte Stimmenzohl hinaus allein 4 Mandate

mehr zugefallen . Auf diese offenkundige Verletzung des

Grundsatzes der Gleichheit aller Wählerstimmen bezieht

sich das Schreiben des Reichsinnenmimsters , mit dem eine söge -

nannte Mängel rüge angekündigt ist für den Fall , daß dos neue

bayerische Wohlgesetz den vom Staatsgerichtshos ausgestellten Nicht -

linien nicht Rechnung tragen sollte .

Die Mahnung des Reichsinnenministers haben die Regierungs -

Parteien zum Anlaß genommen , die Entscheidung über die

Konsequenzen aus dem Urteil des bayerischen Staatsgerichtshofes

noch weiter hinauszuzögern . Sie erklärten , daß durch

das Schreiben eine ganz neue Situation geschaffen sei , die gründ «

liche Uoberlegung und « ingehende Verhandlungen notwendig mache .

Dazu sei der gegenwärtige Zeitpunkt aber nicht geeignet . Aus

dieser Auffassung h « raus lehnten sie den sozialdemokratischen Wahl -

gesetzentwurf ab . obwohl er den Richtlinien des Staatsgerichtshoses
in vollem Umfange Rechnung trug . Eine Neugestaltung des boye .

rifchen Landeswahlgesetzes ist nunmehr erst für den Herbst zu er -

warten . Eine Neuwahl des Landtags st «ht noch in weiter ijerne .

�eligionstumulie der proiestauten .
Zn England — gegen katholischen Bischof .

In Liverpool ist es zu einem Straßentumult gekom -

men , der auf Religionsgegensätze zurückzuführen war und bei dem

sowohl auf seit « » der Polizei wie im Publikum eine ganze

Anzahl von Personen verletzt worden sind . In dem Stadtoiert - l .

in dem nach Schilderung des Blattes der aggressive eng -

tische Protestantismus früherer Perioden noch schr stark

vertreten ist , hatte sich das grundlos « Gerücht verbreitet , daß der

römisch - katholisch « Bischof von Liverpool dem Bierrel

« inen Besuch abstatten werde , um «in dort im Bau befindliches

Kultgebäud « zu besichtigen . Es sammelten sich darauf in den ,n

Betracht kommenden Straßen große Massen erregter

Menschen an und an verschiedenen Stellen wurden Plakate und

Zettel mit den Worten » Keine Papisterei ' angebracht .
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Staats - Theater

geschlossen !

Abonnements -

Anmeldungen
for die Spielzeit 1930 - 31

( Beginn sm 1. September )
werden auch während der The -
aterlerien entgegengenommen :
a ) für die Staatsoper und

das Staat ) . Schauspiel¬
haus vomAbonnements -
büro , Berlin W56 , Ober -
wallstr . 22 . — Fernspr .
Merkur 9024 ,

b) für das Staatl . Schiller¬
theater vom Abonne¬
mentsbüro , Berlin - Char¬

tottenburg , Grolman -
straße 70 . — Fernspr .
Stein pl . 6715 .

ROSE
- ThCÄtcr

GreBe Frankfurter Straße xza
Alex. : 3422 u. 3494

Im Innrnthemter

Täglldi 8. 15 Uhr

Der lUesenerfol� :

c, Flachsmann

als Erzieher "
Komödie in 3 Akten tou

Otto Ernst

Winrer
* Garreru

8. 1 SUr - Raadiea erliaDl

Cortinls Dollirsegen nsv . J
Theater t . d. Behrenstr . 53 - 54

8>l» Uhr znm vorletzt an Malet
Ralph Arthur Roberia Im Schwank

Hein Veiter Eduard
Sonnabend zum 1. Male :

ist das nicm nett von Colone ?

Robart Müller als Schul rat Prall

Auf der Gartenbühtte «
Letzte Woche * Auftreten

Willi Rosen
und 8 « Uhr :

„ Vcrllel > < el,eu * e "
Operette ron K Ii n n e b e

Vom 3 —8. August Im Rose- Garten

Großes Winzerfest
mit

vollständig neuem Programm
Torverkawf Ist eröÄaet S

VolUsbUbne

Thuler an Bllio«;latz .
8<;< Uhr

Der fröhlidie

Weinberg
Lustsp . in 3 Akten

ton Kirl Znkaijir

»qi «: iL I Hinter.

Komiscns Oper
8 Vi Uhr

PaulHeidamann
in:

Die Frau

ohne Kuss
Kollo - Operette mit

Grit Haid .

lleM « lüeater
1 2 WeUindinni Sil )

» Uhr

Phaea
tron Fritz v. Unruh .
RegzMaxRelntiirdi
Musik: lriidri * HoHutndur.
Bühonkildertrust Witte.

Die Komödie
II Bismck . 2414/75ie

«s/u Uhr
Wie werte idi leid

und glDdtlidi ?
Da Kanu n N Utailuagia

m Filii Juadsimaa.
Musikna Misd» Saoiuaskj

Rajlt: Enit lsgol
Bühnenbilder

Uihii; laiau

Lessing--Tliealer
WeitleIi asm 2791a. 0946

Täglich S' /a Uhr

Der Faun

ton Uv. Ksohlaudi.
PaulHenduls, Haha.

Flamme. Natal.
Gredluinsky, Fraukin,
FisUtr, Ptauov, Lieo

Ibeater d. Westens
Täglich S1' . Uhr :
Cas Land des

Lächelns
Franz Lehars

Sensationserlolg !

Metropol - Th.
Täglich S' ft Uhr

Siebtel Bohnen
in

mit Dir allein . .

■erlber Praier
SomBtroartMOitater
Kastanienallee 7 —9

« Uhr

Gresses Gaitenkunert
6 Uhr

Eine entzückende
Burleske sowie

der auserwählte
Varietä - Teil .

8. 15 Uhr
Qustl Beer , dretl

Lilien , Alex Haber .
Ervin Härtung

in
Das Drei »

mfiderlhaus

Singspiel in 3 Akten
Musik nach

Franz Schubert
Heute Kinderlag !
Eintrittspreis von

SO Pf «, an.

Renaissance -
Theater

9 Uhr
Steinplatz 6780.

Bntt und aHabendlidi
Die

Wunder - Bar
Revuestück

TBMI. aoiRttUi . Tor
Kottbusser Str . 6

Tägl . •>/<
Wiederauf¬

treten
der

Eiue -

Sftnger
mit

Schortch Ruselli .
Grosses

UdMUag�Ongan�

Kottbu

l:

H
esonden

wirksam sind
die KLEINEN
ANZEIGEN Im
„ Vorwirts -
und trotzdem

RMllUR

DAS
FREIE
WORT

S SOZIALDEMOKRATISCH E3 OtSKUSSIONSORQAN

bringt stets

DAS AKTUELLSTE

ZUM WAHLKAMPF

der �mddekdadt
: ück

- 1 : \ OOCL

f�Yemmeier
- KOflZ ERT - KAFFEE * TA tll - RALAWKA BARETT BAR *

FßlEORICHfTR . 96 . AH ßAHHH OF .

%fjmswefte
�YNUYUM
R�tauront
Berlins

BETRIEB /ffe
KEMPINSKlWi*

Reichshallen - Theater

fs ) Uhr

Gastspiel der

� Dresdner
Victoria - sanger

Freitag 1. 8. : Wiederauf -
treten der Steltincr Sinzer

Däninfl-Breltl: Saalu. köhLliartBn
Variete — Konzert - Tanz

Baatall « an noch hauta bal dar

Botenfrau des „ VorwSrts "

oder auf dem Poatamt ( Pootzeitungsllste 1930 , SoHa 80)

Ea koatat monatlich 85 auiUglieh Porto

Vorlango vom Vorlag Prebanupimam und Warbamata rlal
gratis und portotrai

Inh . Paul Göltzer

Scl)önliauserAlleel29
SUe frei 1

Donnerstag , den 31 . Jdü
nachmittags 6 Uhr

Berliner IVlkTrlO
N C H k 0 1 1 ■ ,wL « hnstr . 74/76 . 1

Sirompie
wasche

Gardinen

Kanfhans Emil Moses
Namt.

Blrkenstr . 29 ( Eike Pnililzstr . )

�tselenwcse

srnäm
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Warum hat das Tcbra Streife «?
Das Zebra und die Denkgefetze

„ Warum hat das Zebra Streifen ? " Ein « dumme Frage !
werden viele sagen, ! Das kann uns doch ganz gleich fein , warum
dies nette Pferdchen aus der afrikanischen Stepp « Streifen hat ;
von uns aus kann es auch kariert fein ! Und was Hot die Zeichnung
des Zebras mit den Denkgefetzen zu tun ? Gewij� dos Zebra denkt

sicher nicht darüber nach ! Uns aber führt diese „ dumme " Frage
an die letzten Probleme menschlichen Denkens , ja an die Welt -

anschauung heran ! „ Dumme Fragen " find nämlich meistens
solche , an denen unser Denken scheitert , die wir nicht beantworten
können .

Wir wollen es aber doch mal versuchen .

Drei Antworten

1. il n t w o r t : In der fjaut und dem Fell des Zebras ist ein
dunkler Farbstoff so verteilt , daß die Gesamtanordnung «in «
Streisung ergibt . — Diese Erklärung befriedigt uns nicht . Di « Er -
scheinung wird zwar erheblich genauer gekennzeichnet : aber eine
noch so genaue Beschreibung ist doch keine ErNärung . Es
bleibt immer noch die Frag « offen : „ Warum hat der Farbstoff
( Pigment ) gerade diese und keine ander « Anordnung ? "

2. Antwort : Das Zebra hat Streifen bekommen , weil es
dadurch in seiner Umgebung , der Steppe , vor seinen Feinden sicherer
ist . In der Bewegung verschwimmen die Streifen und das Tier
verschwindet geradezu im Meere des hohen Grases . — Das ist
schon besser ! Wir haben eine wirkliche Erklärung . Wir verstehen
den Sinn , den Zweck der Erscheinung und viele werden sich damit
zufrieden geben . Wir fragen aber weiter : „ Wie ist der Zweck , der
Schutz erreicht worden ? "

Di « 3. Antwort mußte erklären , welches die Ursachen
der besonderen Prigmentoerteilung sind , was die schützend « Streifung
bewirkt , verursacht , hervorgerufen hat . Und da sind wir mit unserem
Wissen zu Ende . Hier beginnt die Phantasie !

Auf zwei Wegen ist man an das Problem herangegangen .
Nach L a m a r ck hat jedes Lebewesen die Fähigkeit , sich zweckmäßig
unter der Einwirkung der Umwelt abzuändern , sich der Umgebung
aizzupassen . Die äußeren Kräfte Klima , Lichtoerhältnisie , Er -

uährung usw . veranlassen die aus dem Leben eigener Kräfte
hervorgehende Umgestaltung . Darwin wieder geht davon aus ,
daß Geschwister ( bei Tieren und Pflanzen wie bei Menschen )
niemals gleich sind . Unter den zahlreichen Exemplaren einer Gene -
ratio » sind einige , die gegenüber der Umwelt günstiger gestellt ,
lebcnssähiger sind als die übrigen . Die Umwelt , der Daseinskampf
bewirkt nicht selbst Acnderungen , sondern liest die Geeigneten aus :
die anderen gehen zugrunde .

Hier haben wir zwei Erklärungen , die beide auf Ursachen
zurückgehen , die uns zufriedenstellen müßten . Nur schade , daß sie
beide erstens nicht stimmen , und zweitens nicht ausreichen . Lamarcks
Erklärung scheitert daran , daß kein Fall bekannt ist , in dem eine
durch die Umwelt hervorgerufen « Anpassung sich vererbt hätte . Di «
Aenderungen verschwinden mit einer Aenderung der Umwelt .
E. Baurs und Morgans künstlich hervorgerufene erbliche
Aenderungen sind kein « Anpassungen . Gegen Darwin wiederum
läßt sich einwenden , daß die Geschwisterverschiedenheiten ( Dariatio -
nen ) zu geringsügig sind , als daß die auslesende Kraft der Umwelt
ansetzen könnte . Beide , Lamarck wie Darwin , lassen Fragen
o s s c n. Lamarck : nach der besonderen Abänderungsfähigkeit
lebender Organismen : Darwin : nach den Ursachen der Variation .

Die Frage « ach öer Ursache
Wir haben uns also auch mit dem Fragen nach der Ursache

festgerannt . Wo steckt der Fehler ? Hat vielleicht das Zebra doch
etwas mit den Gesetzen unseres D e n k e n s zu tun ? Welche Frage -
stellung ist die richtige : Zweck oder Ursache ? Am besten ist es wohl
schon , sich mit Antworten in der Art von Nr . 1 zusrieden zu geben .
Biel « Natursorscher sind dieser Ansicht : Ausgabe der Forschung ist
zunächst die Beschreibung , die immer genauere Untersuchung und

Feststellung von Tatsachen . Wiederholen sich zwei Erscheinun -
gen immer in derselben Verbindung , so nennen wir die eine

„ Ursache " , die andere „ Wirkung " und die regelmäßig « Wieder -

holung selbst „ Naturgesetz " . Naturwissenschaftliche „ Erklärung "
würde dann bedeuten : Zurückfllhrung eines zunächst unverständlichen
Vorganges , einer besonderen Erscheinung auf andere , länger de -
kannte und geläufige , im Grunde aber ebenso unverständliche Bor -
gänge oder Erscheinungen , eben die Naturgesetze . — Antwort 3 und
Antwort 1: „ Ursache " und „ Beschreibung " sollen zusammen und
es bleibt wieder die Entscheidung : . Lweck " oder „ Ursache " .

Um die Jahrhundertwende hatte man sich klar für die Ursache
entschieden . Die Ursache ist die Fragestellung der Physik . Vom
Standpunkt materialistischer Weltanschauung gibt es keinen wirk -

lichen Unterschied zwischen lebender und nicht lebender Natur . Di «

Gesetze der toten Materie , der Physik , der Mechanik gelten auch
für die Lebenscrscheinungen . Leben , Seele , alles löst sich in eine
Summe physikalischen und chemischen Geschehens aus . Seelenleben ,
Denkvorgänge find elektrochemische Erscheinungen . Ernst
Haeckels gewaltiges , materialistisch - mechanisch - monistisches
Glaubensbekenntnis „ Die Welträtsel " gab die großartige Zu -
sammenfassung . Einheitlich ist die Materie , ob lebend oder tot ,
alles wird regiert von den Gesetzen der Physik , alles löst sich auf in
die Wechselbeziehung von Ursache und Wirkung . Das Denken in den
beiden Formen „ Ursache " und „ Wirkung " ( K a u sa l i t ä ts -

prinzip ) ist der einzige Weg zur Erkenntnis . Für «ine Be -

sonderheit des Lebens bleibt kein Ersatz . Seele gibt es nicht . Auch
der Sozialiemus hatte schon vorher «ine Begründung gesunden in

materialistischer Ausdeutung des darwinjstischen Daseinskampfes .

Ein geschlosienes , klares , einfaches , allumfassendes Weltbild , auf -

gewachsen aus jahrhundertelanger Erforschung der physikalischen

Gesetze . Aber nur deshalb so einheitlich , weil auf den Beweis

verzichtet wurde . Auch dadurch schon gesährdet , daß sein letzter
Gestalter nicht Physiker , sondern Erforscher des Lebens . Biologe war .

Immerhin , so groß die Persönlichkeit Haeckels , daß noch zwei Jahr -

zehnte lang fast alle Menschen in Haeckels Monismus die

einzige wissenschaftlich bewiesene Weltanschauung sahen . Haeckel

kannte noch sterben in dem Mauben , der Menschheit «inen großen

Dienst erwiesen za haben .

Nicht Ursache , sondern Tusall ?
Und doch hatte mit dem Beginn des 20. Jahrhunderts die U m -

wälzung eingesetzt . Zusammenbruch auf der ganzen Linie :
Staats - und Wirtfchaftstheorien , Physik , Chemie , Biologie , Welt -

anschauung : überall stürzen die scheinbar so festen Fundament « . In
der Physik selbst vollziel ) «» sich Wandlungen derart , daß ihre
Gesetze nicht mehr die Alleinherrschaft in der ganzen Natur für
sich in Anspruch nehmen können : Relativrerung von Raum
und Zeit : Ersatz der Ursache durch Zufall und Wahrschein -
l i ch k e i t.

Die fortschreitende Erforschung der Lebensvorgäng « ( Biologis )
aber hat ganz eindeutig gezeigt , daß es mit der kausal - mechonischsn
Auffassung des Lebens nicht weiter geht , daß die uralt « Vormacht -
stellung des physikalifchen Denkens uns hinsichttich der Erkenntnis
des Lebens in eine Sackgasse geführt hat . All « physikalischen und

chemischen , also ursächlichen Erklärungen von Lebensvorgingcn
haben sich als irrtümlich oder doch als unzulänglich erwiesen . Wir
kennen kein « physikalisch « oder chemische Gesetzlichkeit , die scheinbar
so einfache Vorgänge wie die Nahrungsausnahme der Pflanzen oder
dos Saftsteigen in den Bäumen erklärt , ohne eine nicht erklärbare
reine L « b e n s funktion zu Hilfe zu nehmen . Man könnte an -
nehmen , daß dieses Nichtwissen nur vorläufig sei und darauf hosfen ,
daß die Zukunft die Aufstellung der betresfenden Gesetze bringe .
Aber die Vorgänge des Lebens — selbst die eben genannten — stehen
in klarem Widerspruch zu bewährten und anerkannten physikalischen
Gesetzen . Daran kann auch die Zukunft nichts ändern . Physikalische
Gesetze sind eindeutig . Ein Gesetz , das einmal so und das andere
Mal anders funktioniert , darf es in der Physik nicht geben !

Vollends die Vorgänge der Entwickelung eine » Lebewesens aus
der Eizelle bis zum erwachsenen Organismus lassen sich wohl be -

schreiben : die dabei zutage tretende Gesetzlichkeit der Formwand -
. üng ist aber kein « physikalische .

In der nichtlebenden Natur kann ein « Gleichgewichts -
störung im günstigsten Fall « völlig ausgeglichen werden : die durch
einen ins Wasser geworfenen Stein erzeugte Vertiefung füllt sich
wieder , die Wellen glätten sich, alles aus dem umgebenden Material
heraus . Die lebend « Natur geht über den bloßen Ausgleich
hinaus . Wird einer Eidechse der Schwanz angebrochen , so heilt er
nicht nur fest , sondern oft wächst ihr noch ein zweiter Schwanz
dazu ! Und noch mehr : zerschneidet man einen Seestern in be -

ftimmter Weise in mehrere Stück «, so wird aus jedem Stück ein
vollständiges Tier . Werden die Schnitt « ober anders geführt , so
erfolgt die Ergänzung nicht vollständig usf . Di « Heilung selbst
vollzieht sich nicht durch bloße Wiederherstellung des Zusammen -
Hanges , sondern durch völlige Neubildung von Zellen und Geweben .

Physikalisch� Gesetz « liesern kein « Erklärung ! �
Warum nicht ? Weil mechanisch - physikalische Erklärung nur

auf die Frage nachher Ursache antwortet . Für die Lebensvorgänge
bedeutet die Frage „ warum ? " aber meist nicht „ aus welcher

Ursache ? " , sondern sehr oft heißt das „ warum ? " richtiger : „zu.

welchem Zweck ? , auf welches Ziel hin ? " oder „ was ist der Sinn

der Erscheinung ? " Das aber sind Fragen , aus die die Physik nicht

antwortet . Sie kann nicht darauf antworten und sie darf es nicht, .

sonst hört sie auf „ Physik " zu sein . Zum Verstehen des Lebens

brauchen wir notwendig die Ausstellung eigener , nur für die lebende

Natur gültiger Gesetz «. Das Leben hat aber — über die Physik

und Chemie hinaus , die natürlich für das Leben nicht ungültig sind
— Eigengesetzlichkeit , und diese eigenen Gesetz « kennen

wir nicht . Mit Schrecken erkennen wir jetzt , daß wir im Abend -

land in Jahrhunderten ganz verlernt haben , anders als mechanistisch ,
anders als kausal zu denken . Wir können heute «ine Gesetzlichkeit

gar nicht anders als physikalisch formulieren , können sie uns gar

nicht anders vorstellen . Kommen wir zur Aufstellung besonderer

biologischer Gesetz «, so werden sich auch viele Erscheinuengen , die

uns jetzt übernatürlich , übersinnlich vorkommen , in hie wahre Natur -

Wissenschaft einordnen .

Der VitaliSntus

Damit hängt auch das Problem der Ab stammuwPslehre ,
der Entwicklungstheorie eng zusammen . Zahllose Beispiele weisen

darauf hin , daß die heutigen Lebewesen , auch der Mensch , in der

langen Zeit der Erdgeschichte sich aus anderen , niedriger organjjierten
Formen herausgebildet , entwickelt haben . Auf unser Zebra jiber -

tragen : dieses Tier muß Vorfahren ohne Streifen gehabt hasten .
Aber trotz Lamarck , Darwin , Haeckel , die die Ursachen der Cstit -

Wicklung begründen wollten , ist noch jeder Versuch mißlungen , }, \i

beweisen , daß überhaupt eine Entwicklung vor sich gegangen ist .
Jeder Beweis muß mißlingen , solange er mechanisch kausal geführt
« erden soll . Gibt es aber für das Leben eigene Gesetze , die für
die nichtlebende Natur kein « Gültigkeit haben , so ist es möglich , daß

gerade die Entwickelung ein Musterbeispiel dafür ist . Wir brauchten
uns dann nicht den Kopf über die Ursachen der Entwicklung zu

zerbrechen . Die Fähigkeit zur fortschreitenden aufsteigenden Ab -

änderung wäre dann selbst «ine solch « nicht physikalisch erklärbare

Lebenserscheinung , ein biologisches Grundphänomen .

Die Frage der Entwicklung mündet also wieder in die Welt -

anschauung ein , in die Frage der Denkgesetzc , ob der Zweck
neben der Ursach « als Erkcnntnisquelle gleichberechtigt ist . Man

kann an Entwicklung glauben oder nicht ! Darin aber steckt die

groß « Wandlung :
Das Entwicklungsproblem , das ein « der wichtigsten . Grundlagen

materialistisch - mechanistischen Denkens war , ist aus diesem Weg « nicht

zu lösen , fondern führt zur Lehre von der Eigengesetzlichkeit des

Lebens , zum „ Vitalismus " Drieschs und O walds . Die Um -

formuyg des naturwissenschaftlichen Weltbilde » hat den Gedanken

der Höherentwickelung , des Ausstieges nicht mit vernichtet . Und das

ist gm föt . Äenn noch ryissen wir nichts Besseres !
Dr . Kurt Lewin .

Der Sportpalast des Geistes
Impression aus öer Staatsbibliothek

Ein riesenrunder Raum mit aberhundert grünglasbekuppelten
elektrischen Lampen über Tischreihen , die , durchzogen von Gängen ,
in konzentrischen Kreisen stehen : Der Lesesaal der p r e u ß i -

schen Staatsbibliothek . All « Rennfahrer sitzen im Sattel :

junge Mädchen , jung « Männer , älter « Damen und Herren . Neu

Hinzukommende irren , die Ledermapp « zwischen Arm und Hüft « ge-
klemmt , nach Plätzen suchend , umher : gierig schweifen ihre Blicke
nach dem Punkt , wo jemand sich zum Fortgehen erheben will .
Aeltere Leute mit hohen , weißüberdachten Stirnen schleppen mit
unvermuteter Kraft in den Armen gewaltige Stapel von Bänden
— zehn , zwanzig , ja , dreißig gar — von der Bücherausgabe zu
ihrem Platz . Sie gehören zu der Armee der Rastlosen , die den
Sinn und die einzige Möglichkeit des Lebens in der Arbeit ge -
funden haben und die deshalb Tag für Tag an ihrem gewohnten
Platz in der Runde zu finden sind , bis ihnen der Tod die Brille

von der Naf « nimmt . Hier arbeiten sie, wie der Soldat in der
Kolonne marschiert : dies ist ein « Zone , wo es einer selbständigen
Aktion beinahe gar nicht mehr bedarf , weil der Gleichtritt , un -

hörbar hier , mitreißend ist . Sie fühlen sich eingespannt in den

Kreis , der kein « Nebengedanken , kein verlangsamtes Tempo zu -
läßt . Sie brauchen diesen Takt , der ihnen täglich den vollen Einsatz

ihrer Arbeitskraft garantiert , um Appetit und Schlaf zu haben .
Sie sind diejenigen , die um der Sache selbst willen den Lesesaal

besuchen , sie sind die Denker , die Konzentrierten , die Nichtabzu -
lenkenden . Sie würden sich im Lesen und Notizenmachen nicht
stören lassen , selbst wenn Helena , die bekanntlich in Griechenland
Schönheitskönigin gewesen ist , mit schlenkerrchen Hüften an ihrem

Tisch vorbeischweben würde .

Gegen diese Familie der Konzentrierten hebt sich / schon äußerlich
leicht zu erkennen , die Familie der Unruhigen ab . Sie sind durch

jedes laute und leise Vorkommnis — durch ein auf den Rücken

fallendes , schallendes Buch , sowie durch ein geflüstertes Gespräch

leicht abzusenken : sie sind stets auf dem Quivive : wer ist es ,
der ( die ) vorbeikommt ? Und wenn ihr « Augen sich erst einmal in
blonden Haaren verfangen haben , so verlieren die Buchstaben jeg -
lichen Sinn . Das ist «in Schielen über den Folianten hinweg ,
ein Durch - die - Finger - Blinzeln !

Schwingungen verschiedenster Art flitzen durch den Raum . Der

Sportpalast des Geistes hat eine - Stammteilnehmerschaft , die immer

auf ehren alteingesessenen Plätzen zu finden ist . So sind viel «, ohne
einander mit Namen zu kennen , alte Bekannte . Der Herr mit dem

Pullover sitzt im innersten Kreis der Trschreihen : neben ihm die

Dam « im weihen Jumper : der alte Herr mit der griechijchen Stirn
und dem kurzen melierten Bart : das Fräulein im blauen Samt -
kleid : der kahlköpfige , durch die Nase pustende Herr , dessen Nähe
man slieht : und dann die Seniorin der weiblichen Leserschast —

ein « lächelnde Dam « in grauem Haar , die soeben aus dem vorigen
Jahrhundert durch eine mystische Tür in die Gegenwart herein -

gestiegen zu sein scheint . Man kennt sich untereinander . Aber

plötzlich fällt es Jemandem ein , Jemanden auf fünfzig Meter zu
fixieren . Der Fixierte wendet empfindlich die Augen hin — der

Fixierende hört nicht auf , aufreizend herllberzusehen . Da geht
plötzlich ein « Anzahl von Glühbirnen aus . Lautlose Erregung tobt

durch den Raum . Die in ' s Dunkel Versetzten beginnen herum -
zuziehen , an den Schaltern knipsend , suchen sie nach einem von der

Betriebsstörung nicht betroffenen Platz . Endlich gehen sie mutlos
in die belebte Wandelhalle hinaus .

Heilige Still « im Sportpalast . Ein Müder schnarcht leise und

träumt von einer Schlafkabine unter seinem Platz , in die er sich nur

hineinplumpsen lassen müßte . . . Sein Nachbar sieht ihn von der

Seite an . — Ein anderer , zurückgelehnt , die Hände in die Hosen -
taschen gegraben , ist soft über die Vorderkante seines Stuhlsitzes
hinausgerutscht und träumt nun als schräg im Räume liegende
Gerade in die Weite oder in die Kuppel hinauf . — Ein anderer
verarbeitet einen Gedanken - und bewegt die Lippen . Ein Neger mit

seinen afrikanischen Augen in der braunschwarzen Haut wirft das

Weiße seiner Netzhaut beunruhigend hin und her . Aber alles bleibt

still . Nur das Gewog « vom emsigen Wenden der Seiten in allen

Zeitungsbänden und Büchern : die schnurrenden Schritte der Kom -

Menden , Gehenden , die hie und da , zum Verdruß der Betroffenen ,
an die Stühle stoßen : und die nervösen Bewegungen der voin

lesenden Geist überwältigten Körper . . . Heilige Stille . . . Bis —

Bis «in heller Trompetenton durch die Luft stößt , den Raum

zerreißt : Irgendwer hat sich ausgeschnaubt . Einen Augenblick
später bricht eine Ausschnaubeepidemie aus . Alles was Nasen hat ,
bedient sich ihrer zwecks Töncns . Welch «ine Variationsfülle inner -

halb der menschlichen Gesellschaft gibt es da !

Um sieben herum lichten sich die Reihen . Einer der Beamten
an der Bücherausgabe bekommt mit einem der Leser Krach . Plötzlich
flackert ein Dialog in die Höh « — richtiger : ein Monolog ( denn
der Beamte läßt sich über die vorgeschriebene Lautstärke nicht hin -
reißen , ober sein « Diktion hat ' s in sich ) . . . „ Bitte nicht so laut

hier, " sagt der Vorsteher und sieht den unvorschristsmäßig sprechen -
den Besucher über seinen Kneifer weg an . Dieser Blick ist der
Staat — und schon ist die zerbrochene Ruhe repariert . Das

Publikum an den Tischen , «in ganz klein wenig enttäuscht , liest
weiter .

Ueber dem Eingang geistert erhellt mit goldenen Ziffern die

Uhr . Es geht gegen Neun . Fieberhast « Arbeit an einigen Tischen ,
Endspurt . . . Di « Lampen sind abgeknipst , nur vereinzelt stehen
noch graue Töne im Dunkel . Die riesige Kuppelwölbung hoch
oben ist nächtig . Auch die Uhr in der Höh « liegt nun in Finsternis
begraben .

Dann dröhnt das letzt « Signal durch den Raum . Die Bücher
werden zu Bett gebracht . Di « letzte grünhelle Glaskuppel stirbt
in die Nacht . Die Wort « der Beamten geistern durch die Still « —.

Der Sportpalost des Geiste » fchköft . Iwsa Heilbut ,
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( 10. Fortsetzung . )

„ Könnte ich nicht empfehlen . Wenn mo « nicht dazu aufge¬
fordert wird , wird sowas übel vermerkt . Vielleicht stoßen die Herren
oben selber drauf . "

Kern sah nach dem Himmelsgrou . „ Scheint ein regelrechter

Landregen zu sein . "
„ Der wird einige Tag « anhalten . "

„ Pausieren können wir ober nicht . "

„ Nicht zu ändern . Sie sind ja auch ziemlich durch . So ohne
Gummimantel . . . "

„ Wird auch wieber trixken . "

„ Die Streikenarbeiter könnten so ' nen Gummiairzug auch

brauchen . Das müßte die Verwaltung beschoffen , wie die Uniform

für die Eisenbahner . "
„ Hätte nichts dagegen . " Kern ging weiter . Sein Anzug hing

klatschnaß an seinem Körper .
Di « Streckenarbeiter hatten keine leichte Arbeil Die Holz -

bohlen und Eisenbahnschienen rutschten infolge der Nässe und mußten

sehr vorsichtig angefaßt werden , damit sie den Händen nicht ent -

glitten . Unfälle konnten dabei leicht passieren .
Aber noch einigen Tagen war die Erneuerung der Strecke und

der Bohlen ohne Zwischenfall erledigt .

11. Der Herr Generalinspektor untersucht .

Mehrere Wochen nach dem Unglück wurde Kern zur General -

dircktion besohlen . Als er im Anmeldezimmer erschien , ineldete er

sich mit dem Bemerken : „ Bin zum Herrn Generaldirektor de -

fohlen " und reichte dem Bürodiener die schriftlich « Aufforderung .
Der Bürodiener erwiderte : „ Der Herr Generaldirektor ist noch

in Urlaub . " Er sah auf dos Schriftstück . „ Das hat ja der Herr

Generalinfpektor unterschrieben . Bitte , nehmen Sie einstweilen

Platz , ich werde Sie gleich melden . "
Kern setzte sich. Nach einer halben Stunde fragte er den Büro -

diener , der ständig zu lausen hatte : „ Haben Sic vergessen , mich

zu melden ? "

„ Nein , nein , aber der Herr Generalinspektor sind sehr be -

schästigt . "
Es dauert « noch ein « geraume Zeit , bis Kern vorgelassen

wurde . Beim Eintreten in das Zimmer des Generalinspcktors

nahm Kern gerade Haltung an und meldete : „ Bahnmeister Kern . "

„ Ach , der Herr Bahnmeister ! Hatte schon anläßlich des Un -

glücks da auf Ihrer Streck « Gelegenheit , Sie kennen zu lernen . "

Ueber das Geficht des Generalinspektors flog ein Zug von Hohn .
Seine Stimme klang geringschätzig und ironisch .

„ Ist mir nicht erinnerlich , Herr Generalinspektor " , antwortet «

Kern , unangenehm berührt .
Der Generalinfpektor lachte laut auf :

'
„ Sie rempelten da den

Herrn Betriebsinspcktor an in meinem Beisein . "
„ Den Herrn Betriebsinspektor angc . . . "

„ Jaja , jaja " , der Generalinfpektor winkte ungeduldig mit der

Hand , „ aber deshalb habe ich Sie nicht kommen lassen . " Er
blätterte in einem Aktenstück , musterte Kern mit einem scharfen ,
stechenden Blick , ließ ihn ein « Weile stehen , ohne etwas zu sagen ,
und winkte dann herablasiend . „Bitte , nehmen Sie Platz . "

„ Danke " — Kern setzte sich, sah einen Moment seinen Borge -
setzten an , wandte die Augen aber gleich wieder ab , da ihm der

Blick des Generalinspektors nicht behagte . Gleichzeitig siel ihm
jedoch ein , daß sein Aurseiteblicken falsch gedeutet werden könnte
und so zwang er die Augen wieder in die Blickbahn des Borge -
setzten . Sein Blick war nicht frei , sondern starr .

Der Generolinspektor schloß die Augen halb , wobei das rechte
Augenlid nervös zuckte . Man konnte nicht sagen , ob er Kern ansah .

Kern hott « das unangenehme Gefühl , scharf beobachtet zu
werden .

Langsam , fast hinter jedem Worte eine Pause machend , be -

gann der Generalinspektor wie bei einem Verhör : „ Ich habe da

einiges in den Akten gefunden — widerspruchsvoll , sündhaft wider -

spruchsooll ! Sie haben da vor Monaten Meldung von angeblich
alten Holzbohlen gemacht auf einer Strecke , die erst vor vier Jahren
erneuert worden ist . An der gemeldeten Stell « ist jetzt die Ihnen
bekannt « große Störung gewesen . Hab « darüber einen allerliebst
komischen Bericht von der Betriebsdirektion . zwischen den Akten

liegen . Kein Mensch wird klug daraus . Die Chose bringt den

ganzen Verwaltungsapparat durcheinander . "

„ Verzeihung , Herr Generalinfpektor . . . "

Zornig reckt « der Generalinfpektor den Kopf hoch :
„ Unterbrechen Sie mich nicht und warten Sie , bis Sie gefragt

werden !

Kern stieg das Blut zu Kopfe .
Der Generalinspektor blinzelte mit den Augen . Man tonnte nicht

recht ertennen , ob es ein ironisches Lächeln war , das um. seine Mund¬
winkel zuckte . Er lehnte sich tief in den Lederstuhl zurück und spielte
mit dem Briefössner .

„ Die größte Konfusion bringt Ihre Meldung in die Sache . Sie

behaupten , daß alte Bohlen auf der Strecke nahe Block S liegen
sollen , verweisen ein paar Zeilen weiter ganz richtig darauf , daß laut
Streckenakten die Erneuerung noch nicht nötig ist , um zu guter Letzt
in einem persönlichen Vermerk ganz zusammenhanglos und an durch -
aus ungehöriger Stelle die Erneuerung dringlich zu erachte ». Und
dann — " der Generalinfpektor schnaubte sich die Nase , „ um der Kon -

fusion die Krone auf , zusetzen , ist der persönlich « Dringlichkeitsvernierk
auch noch ausgestrichen worden . " Der Generalinspektor schleuderte
plötzlich den Briesösfner aus den Tisch und bellte : „ Ist das nun eine

Schweinerei oder mcht ? ! "
Kern riß die Augen auf und sah den Generalinspektor verwun -

dert an . Der , die Augen zusammenkneifend , fuhr mit einer unheimlich
leisen Stimme fort : „ Brauchen gar nicht so verwundert zu gucken ,
mein lieber Mann . Mir scheint in Ihrer Bahnmeisterei so manches
nicht in Ordnung zu fein . "

Kern wollte aufbrausen .
Der Generalinspektor hob die Hand und zog die Brauen hoch .
„Bitte , bitte , glauben Sie ja nicht , daß wir uns durch die tech -

nischen Abteilungen Verwirrung in die Betriebsverwjltung bringen
lassen . Wollen sich die technischen Abteilungen nichi einfügen , bon ,
dann wird Remedur geschaffen . " Der Generalinspektor ltopste mit

den Fingerknöcheln auf den Schreibtisch . „ Da können Sie und Ihre

Kollegen Gift drauf nehmen . Ueberall merkt man Widersetzlich -
keiten in den technischen Abteilungen . Glauben Sie etwa , ich hätte
nicht bemerkt , wie Sie den Herrn Betriebsinspektor vor aller Oeffent -

lichkeit auf freier Strecke angerempelt haben ? Ist mir auch keines -

wegs verborgen geblieben , daß Sie sich am Telephon anmaßend

gegen ihn benommen haben . "
„ Anmaßend ? Ich wollte nur . . . "

„ Na , da hoben wir ' s ja . " Der Generolinspektor stützte die
Arme auf die Stuhllehnen , faltete die Hände und legte das Kinn

darauf . „ Reden ja schon wieder dazwischen . Dabei sitzt der Mann

vor feinem Generalinspektor ! "
„ Verzeihung , Herr Generalinfpektor , so kommen wir nich :

weiter . " Kern stand auf .
„ Wie . . . ? " Der Generalinspektor schob seinen Oberkörper

langsam vor . „ Da hört doch alles auf . Wollen Sie etwa fort -

laufen ? "
Kern biß die Zähne zusammen und schwieg .

„Bitte , setzen Sie sich ", sagte der Generolinspektor scharf .
Kern blieb stehen .
„ Setzen Sie sich ! " Der Generalinspektor chrouste auf .
Stumm bleibend , setzte sich Kern .
Der Generalinspektor machte eine lange Pause und fuhr dann

sehr langsam fort : „ Man kann sich in die Akten oertiefen , wie man

will , immer wieder kommt man auf Ihren widerspruchsvollen

Bericht zurück . Was haben Sie zu Ihrer Entschuldigung zu sogen ? "

„ Zu meiner Entschuldigung ? " Kern bog sich weit vor und

hockte nur noch auf einem Ende des Stuhls .
„Natürlich . Zu Ihrer Entschuldigung . Meldungen wie Ihre

müssen ja alles durcheinander bringen . "
„ Meine Meldung war ganz klar " , trotzte Kern .

Der Gensralinspcktor lachte laut auf . „ Was sollt « denn das

Betricbeamt mir dem Wisch ansangen ? Alte Bohlen — Strecke

erst vor vier Iahren erneuert — Erneuerung dringend , und so
immer hübsch hin und her aus der Schaukel . "

„ Wenn man den Bericht an den höheren Stellen richtig ge-

lese » hätte , lzätte man herausgefunden , worum es sich handelte ,

Herr Betriebsinspektor . "
„ Erlauben Sie mal , Sie da ! Erst alles vennurxen und dann

auch noch die „ höheren Stellen " kritisieren . Mann , überlegen Sie

sich, was Sie sagen und wo Sie sind ! "
„ Wollte gar nicht kritisieren . "
„ Haben Sie auch kein Recht dazu , wo Sie olles vermur�t

haben . " Der Generaldirektor saß sehr breit in seinem Sessel und

zerdehnte jedes Wort .

„ Verzeihung , Herr Generalinspektor , das „ Bcrinurksen " muß ich

mst . . Schweißperken standen auf Kerns Sftm , er « ng nach

Atem , das Zimmer verschwamm vor seinen Augen . Er knirschte :
„Bitte , ich habe nichts vermurkst . Wenn an den höheren Stellen
etwas schneller gearbeitet worden wäre , dann wäre der Unfall
vielleicht vermieden worden . "

Das auffallend bleiche Gesicht des Generalinspektors war Plötz -
lich wie mit Rot übergössen . „ Ist sowas schon dagewesen ! " Er

hieb mit der flachen Hand auf den Tisch . „ So ein Mann — , hat
all « Ursache , bescheiden zu sein und erlaubt sich , seine vorgesetzten
Stellen herunterzumachen ! "

„ Nein , Herr Generalinspektor — Verzeihung — ich will nie¬
mand heruntermachen . " Kerns Hände zitterten . Er hätte aufheulen
mögen . Das war keine Schwäche . Es war ein ungeheures Elend ,
dos ihn überfiel . Stockend und mühsam nach Worten suchend , sich ?
er fort : „ Es ist meine innerste Ueberzeugung , daß der Eisenbahn -
unfall hätte vermieden werden können , wenn meine Meldung schnell
erledigt worden wäre . Sie war als dringlich « Meldung sofort zu
erkennen . " ( Fortsetzung folg ! . )

eBudi
Jlclux Xiepmanu : „ S ) ie fflilflofen " .

Innerlich ungefestigte Menschen , Haltlose , die keine richtige
Stellung zum Leben finden können , werden brutal aus der Er -

kenntnis heraus , daß diese Pos « allein sie zu schützen vermag . Da -

hinter verbergen sie ihr eigentliches Wesen , ihre Schwäche , die

zitternde Angst vor dem Bekennen . Der blutigste Tyrann ist immer

ein gebrochener Mensch gewesen . Dies ist das Grundthema des

Liepmann scheu Romans « Die H i l f l o s e n" , der im Verlag
Rütten und Loenina , Frankfurt a. M. , erschienen ist .

Es ist die Geschichte eines Mannes , dessen Vater ein russischer

Gutsbesitzer ist und dessen Mutter in verhältnismäßig guter Ehe
mit einem Bauern lebt . Der Gutsherr wird nämlich zu einem

Wüterich , weil er fürchtet , daß irgend jemand seine Hilflosigkeit , sein
weiches , lyrisch verbrämtes Gemüt durchschauen könnte . Die Bauern

wiederum , die ihn töten , betäuben durch ihre Tat die eigene

Schwäche , Exp/osionen katastrophaler Art sind allein imstande , den

Hilflosen , denen eine stetige Kraft fehlt , die Illusion von Stärke zu

geben . Und wer die Maske durchschaut , kann kaum noch die so-

ziale Stusenleiter emportriechen .
Der Sohn des Gutsherrn und der Bäuerin weiß um diese

Dinge . Der russische Landproletaricr wird zu einem gebildeten und

durchschauenden Menschen . Nach dem Krieg kommt er nach Deutsch -
land und lebt in Berlin als Zuhälter und Einbrecher . Eine

Homletfche Erkenntnisfähigkeit hindert ihn daran , Ehrgeize zu
entwickeln , die ihn zu einem nützlichen Mitglied der menschlichen

Gesellschaft machen könnten . Es ist der Spiegel , der die verschobene
Maske der Hilflosen reflektiert , er spielt die Rolle des Raisonneurs ,
aus der alten Komödie .

Liepmann schreibt einige Szenen , die sich durch Sprach -
gestaltung , Plastik und Rhythmus auszeichnen , Szenen , in denen

wirkliches Leben strömt , aber das Ganze erscheint »1; geistvolle
Konstruktion , fast als dos Thema für eine anregende Diskussion .
Es fehlt der große , organische Aufbau jedenfalls in der künstlerischen
Form . Die Menschen werden von außen gesehen und nicht von
innen heraus gestaltet , und die Szenen entwickeln sich nicht aus -

einander .
Der Roman ist ein Aufriß , ein gutes Szenarium , ein Gerüst

gedanklicher Art . Diesem Gerüst fehlt jedoch die Bekleidung .
F. Scherret .

Rätsel - Ecke des „ Abend " .
Kreuzworträtsel .

Waagerecht : 1. Berufs¬
tätiger ; 5. gebräuchliche
Abkürzung für Nieder -
lausitz ; 6. männlicher Vor¬
name ; 11. Erdformation ;
12 Monat : 13 . Märchen -
gestalt ; 16 abgekürzter
Mädchenname ; 18. nicht
kalt ; 21 . Datum des Ein¬

ganges von Akten ( ge -
bräuchliche Abkürzung ) :
23 Kobold : 26 . arabischer
Artikel : 27 . englische
Küstenstadt . — Senk¬
rech t : l . Erdteil : 2 . schmal :
3. deutscher Fluß : 4.
Gartenprodukt : 7. Esels¬
geschrei : 8. Zahl ; 9 Prä¬
position : 19 . Ausruf :
14. Tierprodukt : 15. Für -
wort : 17 Tierkodover :
19. Flächenmaß : 20 . sehr

alt : 22 Doppeltonsoncint ; 24 . Schmerz : 25 . Ausstellung . *

Kapselrätsel .
Aus den Wörtern Sondershausen , Beweggrund , zumachen ,

Karlsruhe , Remise , Bekenntnis , Nachtwache , Haarbesen , Entrechtung ,
Hutmacher , Beitritt . Joseph , Wettrennen sind je drei , den letzten
beiden zwei aufeinanderfolgende Buchstaben zu entnehmen , die
aneinandergereiht einen Sinnspruch ergeben , der Herrn Brüning
besonders nahe geht . — ckr . —

Gleichgewichtsrätsel .
Die Ziffern sind so zu vertauschen ,

daß sowohl waagerecht wie senkrecht
in jeder Reihe die Zahl 12 erscheint .

Llmtehrrätsel .
Wenn grünt und sprießt das Wort — zur Flucht
Der Winter sich dann wendet ,
Kommt umgekehrt es in ein Haus ,
Ein Leben ward beenöet . •

Silbenrätsel .
Aus den Silben ad bsr bi brus che chen chcr di don dorfs

dun c ei el cn en fisch gant qi in junckl kau klu kri le li li lop
lot lus ment n « ner r « re rüt sa sar je sio stei stik ta tan chun
to sind 18 Wörter zu bilden , deren Anfangs - und Endbuchstaben »

nianiinimmiiimuiiniiiimimiim

beide von oben nach unten gelesen ein Zitat von Shakespeare er -
geben , ( ch — 1 Buchstabe . ) Die Wörter bedeuten : 1. Autoberci -

fungsart ; 2. deutscher Dichter : 3. Nachsuchung : 4. Nagetier : 5. Ein -
brennkunst ; 6. Heringsfisch : 7. Teil der Kirche : 8. Truppenteil :
S. Stadt am Kafpischen Meer : 10. Sohn des Zeus : 11. gcschmack -
voll : 12 . einschließend : 13 . Gesellschaftsspiel : 14. Naturerscheinung :
15. Berg im Kaukasus : 16. Bergwiesc in der Schweiz ; 17. Makrelen -

sischgattung : 18. Amtsgehilse . — kr . —

Worträtsel .
Mit S man findi ' s in der Wüste
So gut wie an des Meeres 5?üste ,
Mit W triffft du es überall ,
Zu Haufe , wie in Berg und Tal
Mit B. geformt aus Samt und Seide
Trägt es die Frau an ihrem Kleide . *

Scherzrätsel .
Wie das oft so geht im Leben —
Er und ich — , wir trafen uns eben .
Und als dmm hinten » Weg wir standen ,
Das Ganze wir als Pflanze fanden .

Die fehlende Silbe .

ab .

I. back ban bel biet bruch buch ci fei ge go hi kel
le Iis man ne pe ran r « rei rif ta te t « tick ti tuch tus
ver werk .

II . bo bren dor fall ge ta ka kan kus log lus ma
nas nen nik no phan ri sa sie jku sonn spar tan le
te ten ti wohl zi .

Aus den Silben unter I und II sind je 15 dreisilbige Haupt -
wörter zu bilden , und zwar ist die gleiche Silbe zuzufügen bei l
als erste , bei II als mittlere Silbe . Wie heißt die Silbe und wie
die Wörter ?

_ hl .

Auflösung der Rätsel aus voriger Nummer .

Kreuzworträtfel . Waagerecht : 1. Walroß : 6. Lob :
7. HH ; 9. du ; 19. nah ; 11. Tom : 12. um : 14. mm ; 15. aha ;
17. Generat . — Senkrecht : 1. Wohnung ; 2. U; 3. rot ; 4. Ob ;
5. Stummel : 8. Ham : 9. Dom ; 13. Ehe ; 15. an : 16. Ar .

Silbenrätsel : 1. Bernstein : 2. Znternationale : 3. Nord -
ost ; 4. User : 5. Nana ; 6. virchow ; 7. Sisner : 8. Robcspierre :
9. Zyklus ; 10. Abend : 11 . Gewinn : 12. Treitschke ; 13. Znkas ;
14. Eharge : 15. Hildebrand : 16. Abel ; 17. Bebel : 18. Senussi ;
19. Glasgow ; 20 . Ewald ; 21 . Walt Whitman : 22. Allgäu ;
23 . Gironbifl .

Kapselrätsel : Brandenburg — Anden .

Silben - Defizit - Aus gab « . Die Silbe . sta ". Tabak .
Tabarz , Tabor , Tabu , Tadel , Tasel , Tajo , Takel , Talar , Talent ,
Talon . Tapir , Tarent , Toris , Tarok , Tasche , Tatar . Tatra , Taxe ,
Taxus : Aorta , Bota , Barta , Delta , Herta , Maria , Meto , Nota ,
Rita , Sparta , Dolta , Zita .

Was ist ' s ? Drei . Kant — Dreikant .

Visitenkartenrätsel : MargarinestGritant .



Wer lernt fliegen ?
In der Hauptsache junge Leute aus allen Berufszweigen

„ Fliegen — Volkssport ! " Das war vor einigen Jahren ein viet

gesprochenes und geschriebenes Schlagwort . Inzwischen ist « s um

dieses Thema ruhiger geworden . Man hat wohl eingesehen , daß
der Gedanke , den Flugsport zum wahren Volkssport zu machen , sich
aus rein materiellen Gründen vorläusig nicht so leicht durchführen
laßt . Niemals wird man an der Tatsache vorbeikommen , daß
Fliegen — allerdings kann man den Segels lug in gewissem
Sinne schon ausnehinen — zur Zeit immer noch der t e u e r st e

Sport ist , den es gibt , dem also zur Volkstümlichkeit noch die

Hauptsache , nämlich die billige Durchführbarkeit , fehlt .
Schon die Fliegerschule erfordert ein ganz nettes Kapital , das nicht
ohne weiteres von jedem ausgebracht werden kann .

Es ist daher interessant , einmal nachzuprüfen , welche Volks -

kreise nun heute tatsächlich die Fliegerschule besuchen . Da gibt die

Staristik der größten deutschen Fliegerschule , der „ Deutschen Lust -
fahrt G. m. b. H. " gewisse Ausschlüsse . Unter den 133 Flug -
s ch ll l e r n , die auf den Schulen der „ Deutschen Luftfahrt G. m.

b. H. " in Böblingen , Würzburg und Berlin - Staaken

ihren Sportflugzeug - F ü h r e r s ch « i n während des Geschäftsjahres
1929/39 erwarben , nehmen Monteure und Mechaniker mit

21 Proz . die erste Stelle ein . An zweiter Stelle rangieren die

Studenten von Technischen Hochschulen mit 15 Proz . Es folgen
Kaufleute mit 13 Proz . , Landwirte mit 9 Proz . uno In -

genieure mit 8 Proz . Die Studenten der Universitäten erreichen
mit 8 Proz . gerade die Hälfte des Anteils ihrer technischen Kollegen .
Volontäre , also wohl wieder angehende Techniker , stellen
4 Proz . der Flugschüler . Der Rest verteilt sich mit 18 Proz . auf
ander « Berufe und 4 Proz . auf Personen ohne Berufsangabe . Das

technische Element überwiegt also bei weitem , da Volontäre ,

Monteure , Ingenieure , Mechaniker und Studenten insgesamt
48 Proz . der Beteiligung ausmachen . Man geht wohl nicht fehl in

der Annahme , daß dies « Flugschüler das Fliegen hauptsächlich zu

beruflichen Zwecken erlernen .

Andererseits fällt an der Statistik auf . daß gerade die Kreise ,
die materiell dazu in der Lage wären , sich bisher noch nicht mit der

Sportssiegerei befreundet haben . Die Flugschüler von heute

sind fast alles junge Leute , zum großen Teil noch in der

Berufsausbildung begriffen , die nur mit Mühe die Mittel

aufbringen , die zum Erwerb des Flugführer -

schein ? notwendig sind . Gerade aber die Kreise , die

auch trotz der heute herrschenden wirtschasllichen Notlage noch das
Geld haben , um sich auch einen teuren Sport leisten zu können ,
fehlen in dieser Liste . Zum Teil mag das daran liegen , daß das
Erlernen des Fliegens mit einem ziemlich großen Zeitaufwand ver -
bunden ist . Die Ausbildung dauert immerhin etwa 2 bis 3 Monate
und das dürfte in der Regel zu lange sein , um z. B. « inen in seinen »
Berufsleben eingespannten Kaufinann Interesse am Fliegen ge -
Winnen zu lassen .

Aus alledem kann man den Schluß ziehen , daß das Fliegen
heute immer noch das Reservat der Jugend ist . Sehr mit
Unrecht , denn das Erlernen des Fliegens ist keineswegs so schwer ,
daß übermäßig viel Jugendkraft und Mut dazu gehört . Die ver -
einzelt zu findenden Flieger die noch in „gesetztem Alter " sich diesem
schönen Sport zuoxindten , haben nur die besten Erfahrungen mit
dieser Wahl gemacht und sind heute die eifrigsten und passioniertesten
Piloten .

Verfossimtzs - kluZtaZ des « Sturmvogel "
1000 oerbilligte Rundflüge bilden neben dein Modellwettbewerb

und einem reichhaltigen Programin einen Hauptanziehungspunkt
des Berfassungstages , den der „ S t u r in v o g e l " F l u g v e r b a n d
der Werktätigen e. B. , am 10. August d. I . in Tempel -
h o f veranstaltet . Das unvergeßliche Erlebnis des ersten Fluges , das
jeden unwiderstehlich zum begeisterten Freund der Luftfahrt werden
läßt , soll auch den minder Bemittelten zugänglich gemacht werden .
Das Programm weist eine Reihe fesselnder Darbietungen auf , die
von den Massen auf allen Plätzen leicht verfolgt werden können .
Zbunstflüge bekannter Meisterpiloten , Fallschirmabsprünge , Feuer -
werk usw . Eine besondere Sensation werden die gemischten Sta -
fetten fein , die aus Läufern , Radlern , Motorradfahrern , Automobi -
listen und Piloten gebildet werden und in einem Lustrennen enden .
Als Ueberrafchung ist auch der Start von Segelflugzeugen geplant .
Ein « für den Tempelhofer Flughafen neuartig « Erscheinung ist der
Wettstreit der Modelle mit und ohne Motorenontrieb . Jedes Pro -
grammheft wird eine Tombolanummer tragen . Es stehen 5000 Ge -
winne zur Verfügung , darunter eine große Zahl von Freiflügen .
Die Eintrittspresse sind volkstümlich von 0,50 Mark bis 1,50 Mark
gestaffelt .

Rückblick auf Dresden
Als die Sportgenossen von „ Solidarität " entsprechend dein

Beschluß des Hamburger Bundestages an die Organssierung des jetzt

hinter uns liegenden Vundesfestes gingen , logen noch keinerlei

Erfahrungen über die reibungslose Abwicklung eines derartigen

Riesciimcetings vor . Denn ein Ausmarfch von 100 000 Radfahrern ist

schon rein räumlich gesehen an ganz andere Verbedingungen ge -

bunden , als irgendein anderes großes Fest , wo jeder Teilnehmer
ein Fahrrad oder gar ein Motorrod mit sich führt . Nur exakteste

Organisation . nurpeinlich st eVorbereitunq konnten

oerhindern , daß dieses erste Bundesfest von „ Solidarität " sich in

einem nicht wieder gutzumachenden Wirrwarr versing , der zum

mindesten allen Teilnehmern die gute Laune genommen hätte .

Aber es klappte alles , die Heerschau der Roten Kavallerie

in Dresden war gleichzeitig ein glänzender Sieg des

straffen O rgan isat i o n s geda n k e ns . Neben der Ober -

leitung waren dreizehn spezielle Ausschüsse für die

reibungslose Abwicklung des Festes verantwortlich , angefangen vom

Presse - und Bau - bis zum Festzugs - und Sanitätsausfchuß . Und

jeder Ausschuß mit seinem Stab freiwilliger Helfer hatte
in diesen Dresdner Tagen vollauf zu tun . Nehmen wir den Sani -

lätsausjchuß : bei nicht weniger als 500 Unfällen mußte er ein -

greifen , davon mußte in 120 Fällen ärztliche Hilfe in

Anspruch genommen werden , in 28 Fällen waren sogar Trans -

parte notwendig . Im ganzen betreuten 3 Aerzte und 600 S a m a -

r i t c r die 100 000 Teilnehmer des Festes . Was wäre nun gewesen ,
wenn man den Sanitätsdienst einzurichten vergessen hätte . Der

Vcrkchrsausschuß hatte an den Bahnhöfen und Ausfall -

straßen Dresdens nicht weniger als 180 S p o r t g e n of s e n als

Lotsen aufgestellt , die ununterbrochen die den Extrazügen ent -

steigenden und in Kolonnen ankommenden Teilnehmer in die

Standquartier « bringen mußten . Wo die Lotsen nicht ausreichten ,

erleichterte das freundliche Entgegenkommen der

DresdnerPolizeidie Einquartierung der ortsfremden Sport -

genossen außerordentlich . Dann mußten 30 000 Privatquartiere auf -

getrieben werden , all « anderen kamen in Schulräume . Turn -

hallen , Tanzsäle , usw . Aber schlafen mußte doch ein jeder
und alle haben geschlascn . Weiter mußte Verpflegung für
100 000 Menschen herangeschafft werden , nun , niemand hat ge -

hungert oder gar gedurstet . Andere Erleichterungen kamen hinzu .

für die zu danken es der Stadt Dresden , der R e ich s b a h n

wie der Reichspost gilt . Die letztere Behörde hotte auf dem

Festplatz «in eigenes Postamt errichtet , die Reichsbahn ließ

Sonderzüge zu ermäßigten Preisen fahren , die Städtische

Straßenbahn gab Marten heraus für ILO Mark ,
die drei Tag « lang zu jeder beliebigen Fahrt be -

rechtigten , gleichviel wohin , wie oft und wann ? die Hygiene -

Ausstellung gab Rabatt , der Zoo desgleichen ! ein « ganze
Stadt hat sich gefreut , die Soli - Fahrer in ihren Mauern zu sehen .

Und alle Teilnehmer werden sich stets des 1. Bundesfestes in
Dresden gern erinnern , wäre es gelungen , auch den Himmel und
das Wetter zu organssieren , dann wäre des Jubels kein Ende ge -
wesen . _

_ _

Stribblings überlegener Sieg
Wie Scott ausgepfiffen wurde

Endlich ist Englands „glorreichem " Schwergewichtsmeister Phil
Scott der große Muiid , den er so gern voll nahm , einmal gründ -
lich gestopft worden .

In noch nicht fünf Minuten wurde er im Wimbledon -

Stadion zu London von dem Amerikaner Uoung S t r i b b l i n g in
Grurd und Boden geschlagen . Wohl versuchte Scott seinen alten

Trick , einen Tieffchiag zu reklamieren , aber er hatte
diesmal kein Glück damit , und 50000 enttäuschte und empörte Zu -

schauer brachten ihr Mißsallen über das wenig sportliche Vechalten
Scotts durch ein minutenlang anhaltendes Pfeif -

konzert zum Ausdruck . Der 2Sjl »hrige Amerikaner rechtfertigte
die in ihn gefetzten Erwartungen in jeder Weife . Er kümmerte

sich nicht um Gswichtsvorteile und größere Reichweite seines Wider -

sachers und war hr feiner fairen mnd fzmxaihijchen Art von Be -

giim an bestrebt , möglichst bald eine klare Entscheidung herbeizu -
führen .

Nach dem „ Aus " des Ringrichters kam Scott wieder auf die
Beine und versuchte , seine Tiefschlagkomödie zu spielen ,
aber der Ringrichter Sam Russell wies ihn mit seiner Beschwerde ab .

Steuer �iVettbewerb im Segelfliegen
Vom 9 . bis 24 . August in der Rhön

Unter den jüngeren Sportarten der Nachkriegszeit hat Zweifel -
los dos Segelfliegen mit die beachtenswertesten Fortschritte
gemacht . Welchem Interesse es allein in der Reichshauptstadt be -

gegnet , ersieht man daraus , daß Berlin in Gatow und in
Grünau gleich zwei Segelflugplätze hat , trotzdem doch
in unserer Spree - und Havelnicderung die Voraussetzungen zum
Gedeihen des Segelfliegens nicht sehr günstig sind . Diese jmrge
Sportbewegung rüstet sich jetzt zu ihrem 11 . Flugwett -
bewerb , der wieder im schon traditionell gewordenen Rhön -
g e b i r g e ausgetragen wird .

Die Meldeergebnisse sind sehr besriedigeiüi , trotz der Wirtschafts -
not sind wieder 40 Maschinen gemeldet und auch zuge »
lassen worden . Darunter besindet sich eine Maschine des Wieners
Kronfeld , Inhaber zahlreicher Segelslugrekorde , aus dessen Ab -
schneiden man besonders gespannt sein darf . Es handelt sich näm -
lich um eine neuartige Hochleistungsmaschine von nicht
weniger als 3 0 Meter Spannweite . Es folgen dann zwei
Maschinen von 22 Meter Spannweite , die ebenfalls zum ersten Male
im Leistungswettbcwerb erprobt werden sollen . Sonst wird der

Line Meisterleistung

/ <

Reichsbahnsportverein mir Doppelsitzern antreten , eine hessische
Fliegergruppe mit schwanzlosen Segelflugzeugen und der von
der Rhön - Rossiten - Gesellschaft herausgebrachte Typ einer besonderen
Hochleistungsmaschine wird gleich mit sieben Maschinen vertreten
sein . Der bevorstehende Segelflugwcttbewerb in der Rhön wird
also einen guten Ueberblick über die in der Segelfliegerei letzthin
gemachten Fortschritt « geben .

Unter den Teilnehmern befinden sich wieder die bekannteste »
Segelflieger ! Berlin wird mit seinem schon erfolgreich gewestncn
Flugzeug „ Luftikus " an den Start gehen .

Walusdiek , SV . Lidiienberg - Friedridisfelde 04

mit einem Arm 150 Pfund

Radsportliches Aherlei
„ Um den Goldpokal vom Rhein " betitelte sich ciii Dauerrennen

über 70 Kilometer , das in drei Läufen auf der Bonner Bahn
zum Austrag gelangte und in überlegener Weise von Wißbröcker
gegen Görtz - Bonn , Müller - Elberfeld und Cap - Wien gewonnen wurde .
— Drei Dauerrennen hinter kleinen Motoren bracht « die Bremer
Bahn . Storm - Holland , der beste Mann , ging seiner Chancen durch
mehrere Motordefekte verlustig . Der Sieg fiel an den Bres -
lauer L o h o f f. Zweiter wurde Bauer . — VDRV . - Amateure be¬
strikten die 210 Kilometer lange Fernfahrt Dresden — Leipzig
— Dresden , die den Leipziger L- Fahrer A. Herold i » 6: 21,43
erfolgreich sah . — BDR . - Amateure kämpften um den „ Rechts -
rheinischen Straßenpreis " , der auf einer 172 Kilometer

langen Strecke mit Start und Ziel in Köln zum Austrag gelangte .
Hier fuhr La n k « s - Viersen in 5: 33,10 einen überlegenen Sieg
heraus . — Im Auslande gewann auf der Pariser Prinzen -
parkbahn G r a s s i n zwei 30 - Kilometer - Läufe in sicherer Manier

gegen Fahrer wie Blanc - Garin , Venoit , G. Wanibst und Faudet .
Blanchonnet - Marechal entschieden zu ihren Gunsten das

Marmschastsomnium vor Choury - Fahre . — Auf der Bahn im H a a g
konnte sich der . Hannoveraner Möller nicht durchsetzen . Im
Gesamtklasjement der drei Läufe — 100 Kilometer — besetzte Urago
vor Manera , Möller und Vlekemolcn den erste » Platz . — Drei
Dauerrennen über je 100 Runden bestritten auf der Bahn in

Zürich - Berlikon fünf Herren der Sturzkappe . Im Gesamt -
rcsultat placierte sich P . Suter an erster Stelle vor Linart , Laquc -
hay , Läuppi und Wdter - Köllr Den „ Fliegerpreis " holte sich
Kauffmann , der Richli , Piani und Graf hinter sich ließ . —

Bei den Rennen in Groningen kam der holländische Dauer -

fahrer Leo Lenne schwer zu Fall . — Sein Zustand gibt zu Be -

sorgmssen Anlaß .
*

Bei den Radrennen in Kopenhagen fuhren E h m e r -

Knapp « im Tandemrennen einen eindrucksvollen Sieg
heraus . Sie verwiesen Falck Hansen - Brask Andersen und Chwpa -
lain - Zauns auf die Plätze . Im Vorgabefahren unterlag Ehmer

gegen Williy Falck - Hansen , während Oskar Rütt in seinem Dar -

lauf von Aage Kjaer geschlagen wurde .

I,msr > auf der Rüff - Arena

Am kommenden Freitag , dem 1. August , findet auf der Rütt -

Arena neben dem Zweistunden - Mannschaftsrennen
ein Omni um Deutschland gegen Ausland statt , dessen

Teilnehmer nunmehr endgültig feststehen . Das Ausland wird außer
dem starken Tour - de - France - Fahrer Bonduel noch durch den

ttalienischen Weltretordmann Li n a r i , dessen Landsmann
D i n a l e sowie den Belgier D e w o l s vertreten . Für die deut -

schen Farben starten die auf der Rütt - Arena im Oinnium bisher

ungeschlagenen Lehmann - Wissel , der in Berlin so populäre
Oskar Tietz sowie der zuverlässige Paul Kroll .

Bei günstigen , Wetter wird Linari einen neuen Welt -

rekordversuch über ' 500 Meter auf der ihm besonders

zusagenden Bahn unternehmen . Di « Rennen beginnen um 20 Uhr .

Das Reisebüro des, . Touristenvereins „ Die Natur¬

freunde " teilt mit , daß sich noch einige Gäste melden können ,

die an der Bahnfahrt mit D- Zug noch Heidelberg über Fron -

surt a. M. teilnehmen wollen . Abfahrt : Sonnabend , 2. August ,

21,56 Uhr Anhalter Bahnhof . Ferner auch solche Gälte , die am

Sonntag , 3. August , ab Anhalter Bahnhof 7,36 Uhr nach Dresden

fahren und 16,44 Uhr ab Dresden nach Pilsen iveitersahren . Aus -

kunst durch das Reisebüro des Touristenvereins „ Die Naturfreunde " ,
N24 , Icchannisstr . 15. Telephon D. 1 Norden 4177 .

Arboitcr - LichtSild Bu»t ». Arbcitervhotoqillx Berlin . Freit » g» t. Auaust , Bc»
teilieunq » n der üuntsebung der EP?- , im Lustqbrtett , »»schließend aWö tlhr .
Linden sie. 3, im Vorficheungsraum des Portcivorstandes , VorfüZrung eil >e>ar
Amoteuriilme mit technischen Erläutcrungen . lSöste willlrimue ». — Pdoto »
yemewscheft der Z! atnrsee »»dc. Etammqeeppr . Monte « , C Auqust , Fohannis »
straße 15, 20 Uhr , Verqrößerungsfrase ». — Abteil «»» Norde ». Donnerst »»,
3t. Inli . M Uhr , im Phnfik , immer drr welMchen Schule , Pank - Ecke Wiese ».

zeatroie Wien . Ritwoch . 3°. I «. i .
Ph- t - geweinsch - st Abt . Neukölln . Iuaendhcim Bcrastr . 20, Zimmer 4, 20 Uhr .
— Doonrrotaa . 31. Z» «. R- tnrkandliche Abteil »«». 20 Uhr Avhannrsftr . 1.).
Phot - genrcinschott »bt . Norde ». 20 Uhr weltliche Erliulc . P- nk - Ecke Wicsenstra «- .
M»fii »«»»ei »sch «kt . » Uhr Zohannieftr . 13. Blattspielrr willlommcn . Tirr «artcn .
\ W> Uhr Jugendheim Lehrter Str . 13—1». ssahrt - ncriebnisse . ö- Mlnuten - Referat - .
Gcsundbrvnnen . - srelbad Plöhensce . Treffpunkt 13V. Uhr See . Elke Müller .

Jugendheim De raste . 29, Hof. Barocke , Na «in 3. Abendspaziergang . WeiHensec .
20 Uhr Jugendheim Pistoriusstr , 24. Vortrag des Genosse , l Gottschar . Lichtenberg .
20 Uhr Iugendhrim Guntcrflr . 44. »cschästliches . — Am t . «»»ns « beteiligt iich
alles an der Anti - Kriegokundgebung . — Acht »»»! Tie stunktioniirsshung sind - t
bereit , am Mvntaa , dem 4. Aiigust , in der Onschiiitssteilc statt .

Rudeeperei » . Borwärt »" , Berlin . Am Ticnstag und Tonnerstag finden
im Bootshaus die Lchrstunden fstr die Freiübungen zum «reisfrauenfest in
Nowawes a»l 24. August statt . Alle Rowawesfahrer sind vcrpffichtcl , daran
teilzunehnwn .

»e»irk »l «rtell Pankow . Alle Sportgcnosscn treffe » si6> zur Anti - Lrieookund -
aobung am ffreitaq , dem 1. August , pünktlich 1714 Uhr , in Pankow , Marktplag .
Wir marschieren ohne Kopfbedeckung . Note ssahnen mitbringen . Uedungsabcnde
fallen aus .

Bezirkskartell ssricdrichshain . All « Kartellvereine treffen (ich am Trei ' ag. dem
1. August , pünktlich 18� Uhr , mit ssahnen und Transparent ? » am ttüstriner
Platz zur Teilnahme an der Anti - ttriegslundgebun « der Partei . Kleidung Zivil
ohne Kopfbedeckung . Montag , 4. August , pünfflich W« , Uhr, wichtige Kartell »
sstzung bei Gaul , Poxhageiicr Str . III . Tagesordnung ». a. : Verlassungsfei - r
des Bezirksamtes . Unsere Wahlagitation . Die im Bezirk bestehcnden Arbeiter -
gesangveretne werden gebeten , einen Vertreter zu »ntsende ».

Kartell Pee », lauer Berg . Alle Vereine des Dezirkskartells treffen ssch mit
ftzahne » am ssrcitag , dem 1. August , 18th Uhr, am Sencfcldcrplotz Ecke Messer
Strasse zur Anti - Kriegskundgebung der Sozialdemokratischen Partei . Geschlossener
Zug zum Lustgarten . Keiner darf fehlen .

ssreiee KSrperinlwrkrci » «reuzbcrg . Alle Genossinnen und Genossen treffen
sich am Tnitag , dem 1. August , 17", Uhr . ssontaucpronicuade , zur Anti - Kricqo .
kundgibung dcs Kartells . Abmarsch 18 Uhr.

strri « Kauu- llnion Gross . Bcrlin E. B. Abt Laoel . Äiorgen , Donnerstag ,
Itz Uhr, Trginingsadend im Bootshans , itleifcher , Gobclitr . 73. ssreitag ,
1. August . 18>h Uhr . Kllstriner Platz . Treffpunkt zur Anti - Kriegskundgehung .
Erscheinen aller ist Pflicht .

STGB. , Bezirk Sirdost . Treptow . Znr Anti - Kriegskundgebung treffen sich alle
Genossinnen und Genossen um 1« Uhr Sörlitzer Bahnhof . Kleidung� weisses
Sporthemd oder Schillrrkragen . Dos Turnen für alle Ablcilungcn beginnt
wieder am 3. August .

« portkaeiell ckharlottcnbnrg ! Der Stcllplotz bei ber Demon -
stration am 1. August für das Kartell ist nicht , wie gestern irrtümlicherweise
angegeben . Kleiner Tiergarton , sonder » « ilhelmufer l Lehrter «a »» -
WV «nmmetftcll « bei « Traneparent de* Kartell » Abmarsch 18 Uhr.



( Sin ireffender Vergleich .
Die Rechtsprechung deö�eichSgerichis in Hochverraissachen

Im Auguscheft des Organs des Republikanischen Richterbundes ,
„ Die Justiz " , werden zwei interessante Urteile des Reichsgerichts
hintereinander zum Abdruck gebracht .

Zunächst wird im Wortlaut ein Urteil des 4. Strafsenats des

Reichsgerichts vom 31. Mai 1V21 gegen einen konmiunistilchcn Re¬
dakteur wiedergegeben , das auf ein « Anklage ruegen Hochverrats er -
gangen ist und die l >ochoerrälerischen Bestrebungen der Konnnu -

nistischen Partei an einer Reihe von Zitaten definiert . Namentlich
sucht dies Urteil den Beweis dafür zu erbringen , daß es sich bei den

hochverräterischen Absichten der Kommunisten um die Vorbereitung
eines „ b e st i m m t e n Unternehmens " handle , wozu aller -
dings nicht notwendig sei, daß schon Tag und Stunde d«s geplant « »
Umsturzes im voraus festgesetzt sind . — Wie mitgeteilt wird , ergeht
diese Begründung fast formularmllßig mit den gleichen Zitaten bei
ollen Hochverratsurtcilen d«s Reichsgerichts gegen Kommunisten .

Das zweite in der „ Justiz " mitgeteilte Urteil ist ein Hoch -
vcrratsurteil g « g e n « inen Nationalsoziali st en .
Die Begründung läuft der Begründung des Kommunistenurteils soft
Wort für Wort parallel . Nur , daß statt Zitaten von Thälmann
solche von Goebbels , statt Zitaten der „ Roten Fahne " solche des

„ Völkischen Beobachters " usw . gesetzt sind . Die Aufforderung zu
Revolution und Umsturz ist in beiden Fällen genau die gleiche . Auch
dies Urteil kommt zu dem Ergebnis , daß es sich bei dem gepredigten
Hochverrat der Nationalsozialisten um ein bestimmtes Unternehmen
in dem oben gekennzeichneten Sinne handelt und daß der An -

geklagte daher zu rerurteilen ist .
Der Unterschied zwischen beiden Urteilen ist nur folgender : Das

Urteil gegen den Kommunisten ist in Wirklichkeit ergangen .
Das Urteil gegen den Nationalsozialisten ist dagegen .

- -

niemals ergangen , weil der Oberreichsanwalt gegen diese
Partei grundsätzlich keine H o ch o « r r a t s a n k la g e
erhebt ! Es handelt sich vielmehr um einen „ Entwurf eines
Spruches für die andere Seite " , den der unter dem Pseudonym

„ Prokunstor " schretb ' end« Urheber des Vergleich « In außerorbenNch
geschickter und wirksamer Weise aufgesetzt hat . Wird der Eni -

wurf nun einmal Wirklichkeit werden ? Die Ober -

reichsanwaltschast wird sich entscheiden müss « n !

„ Du sollst den Feiertag heiligen . "
Solange du nicht Detriebsratsvorsiheuder bist .

In der Buchdruckere ! von B e r g e r ist ein Setzer beschäftigt ,
der einer religiösen Sekte angehört , welche den Sonnabend als

den von Gott eingesetzten Feiertag erklärt . Die Anhänger dieser
Sekte halten es für ihre religiöse Pflicht , ihren Feiertag durch

strengste Arbeitsruhe zu begehen . Deshalb blieb denn auch unser

Setzer an jedem Sonnabend seiner Arbeitsstätte fern . Der Arbeit -

geber hatte nichts dagegen einzuwenden .
So ging es drei Jahre lang , ohne daß sich durch die Sonn -

abendseicr des frommen Setzers irgendwelche Unzuträglichkeiten im

Betriebe ergeben hätten . Neuerdings ist der Setzer zum Vor -

sitzenden des Betriebsrats gewählt worden . Da mit

einem Male empfindet der Arbeitgeber die sonnabendliche Arbeits -

ruhe des frommen Mann « s als eine so erhebliche Geschäfts -

st ö r u n g , daß er glaubt , ihn nicht mehr beschäftigen zu können .

Der Betriebsrat hat die Z u st i m m u n g zur Ent¬

lassung seines Vorsitzenden verweigert . Darauf beantragte

Berger beim Arbeitsgericht , daß es die Zustimmung erteile . Er

berief sich auf den Tarifvertrag , der eine 48stündige

Arbeitswoche vorsieht und meinte , auf die persönlichen Wünsche
eines Arbeitnehmers könne in dieser Hinsicht keine Rücksicht g«-
nommen werden .

Der Vorsitzende erklärte , dem Antrage auf Entlassung könne

nur unter der Voraussetzung stattgegeben werden , daß der Kläger
n a ch wc i s e , das Geschäft werde durch die Sonnabendfeier des

Beklagten , die drei Jahre lang unbeanstandet blieb , jetzt

so erheblich gestört , daß dem Kläger die Beschäftigung des Beklagten

nicht länger zugemutet werden könne .

Berg er erklärte kategorisch , er fühle sich nicht ver -

psTIchttt , Wesen Nachweis « n führen , sondern * t fiaft tz «

verlangen , daß jeder die tarifliche Arbeitszeit innehalt «.

Der Antrag auf Entlassung wurde vom Gericht ab »

gelehnt , weil der Nachweis einer Geschäfts st örunz

durch die Feier des Beklagten nicht erbracht worden sei.

Wetter für Berlin : Fortdauer des veränderlichen , zu Gewitter -

regen neigenden Wetters . Zeitweise auffrischende westliche Winde .

Im ganzen etwas kühler . Für Deutschland : Im Bereich der Nordsee

und der westlichen Ostsee sowie im Alpenvorland viellach Regen , sonst

Neigung zu örtlichen Gewitterregen . Temperaturen meist e was .

niedriger als bisher .

Wittwocti , 30. Juli .

Berlin .
16. 05 Aktuelle Ableiluntr .
10. 30 PUtrner - Lieder ( Adelheid Marnette . All; am Fliieel ; Julius Bürger ) .
Anschließend Alfred Wittenberg . Violine , und Erna Klein . Flügel .
17. 30 Staatsministcr Dr. Hirtsiefer : Städtebauliche Probleme .
17. 55 Kleine Lieder zu Kinderreimen von Walter Courvoisier . ( Helene Lach -

manski - ScbauI , Sopran ; am Flügel : Julius Bürger . )
18. 15 Alexander Solomonica ; Eigene Novellen .
13. 40 Unterhaltungsmusik .
19. 35 Arbeitsmarkt .
19,40 A Stoepel ; Das Nebenher im Sport .
20. 00 „ Wien —Paris . " Aus Operetten zweier Nationen mit verbindender Musik

von Walter Göhr .
Nach den Abendraeldungcn bis 0. 30: Tanzmusik .

Könlgsvusterhausen .

16. 00 Hamburg : Nachmittagskonzert .
13. 00 Marie Louise Hiller : Solo - Violine ( Andreas Weißgerber ) .
18. 30 Schwering : Große Parlamentarier .
19. 00 Dr. Eberlein : Kunst und Geisteskrankheit .
19. 25 Otto Mosbach : Die Krise der Zivilversorgung .

� ( falchäfts - Jtnsefger
föczivfc bilden " Weften .

SleMro - Nofore
Ankerwickelei , Hepeniurwerk , Prflf -

ktation . ReieTTemotore , StArantfiblUe

Geors ! Worbs KSlii " » �
Tel . : Fl Morllsplals Mit

Drosen , Chemikalien , ledin , oele

Paul Rehffeldt [B. 165

Berlin SW . 68 , HollmannslraBe 18

Wäsche nach Gcwichl
Dampfwäschcrci Merkur , Berlin O 112
Frankfurter Allee 507 Ferngpr . : Andreas 2820 218

Inh . Aug . Bachmann Mitgl . d . SPD .

Allen Organisationen ehlt sieh

MAURER & DIMMiCK • BUCHDRUCKEREI
BERLIN SOI 8, KOPENICKER STRASSE 38/38

Kaust in den Markthallen !
Große Auswahl — Wohlfeile preise Z

Man vergleiche die Angebote an den Anschlagsäulen

Ztasust Wollschläger & Co . ! : " :
Tempelkal , Brflnsmtlsttrxtnt « SS - i : t rcranf ; SUrtoo ISH . me . ISST

eroBitandiung in Elsenwaren , Werkzeugen , Rohren ,

Flanschen . Kanalisationsartlhain und Armaturen .

Grell Camcroberi

die ffihrcnde Marke
Erhältlich in allen Lebern -
mittel - and Feinkosigesch &tien

(Paul
Borsch

Berlin - fieroerkschaftihaus

Joseph Schulz
BerilH , Gltsdilner Str . so
am Hochbahnhof Prinzenstraße

f «bleiferel rar liesier , totere , etc .
SPBZIALITAETt
Maschinen - Pappscherenmesser

Rene Neuer leder ort [ iw

Billigste Bezodsqnelle für

Phofoapparale
Marken - Kameras stets Gelegenheit

Photo -
6r . PranKinrter

Schlesinger
Harter Mr. Tt fR. 121

I Fenster - und
Gebäude - Reinigungs -
Geselischafl m. b. H.

: BerlinS016,Michaolkirchplatz4

Fernsprechor ; Jannowitz 4514

Billigste
und zuverlässigste
Ausführung

aller Relnigungsarbelten / Bohner - und
Oelmaschinen ✓ ' Staubsauger / Vertreter -

besuch Jederzeit unverbindlich

| Johann W. Albers 1
Q. m . b . H. jj

in - und ausiindlscbe Frflebt « |
Enoros — Import

Berlin C 25 , Panoramasir . 2

Tel . Kupfergraben 1058

i
»

f
i

Frisier - Salon
Stadlbad Neukölln

Enlklanlßc Bedlcnnnß
Peinliche Sanberkeii

20 % Rabatt bei Abgabe d. InseratsI I
Bandagen - Möller
PrinzenstraBe 43 , am Meritzplatz

InMM - LelHMeii
Künstliche Glieder , Gummi -

\ I Strümpfe , Plattfußeinlagen
Eigene Wertolati [173

Lieferant für sBmlllche Krankenkassen

Ifleander - S &ad
lieanderstraße 12 [ 105

tnmsXrt "

Gegen Infektion
In allen einschlägigen Geschäften erhältlich

Frisier - Salon
für Damen und Herren

Gute Bedienung
Solide Preise

Stadtbad Eimberg , fiaervaldstr . 64 - 65

Robert Pommerening
Kartoffelhandlung
Heidestraße 30 [ 2 «

Hamburo - Lehrter Güterbahnhof

- Feinsoda
fOr

Wäsche , Küche

und Haushalt

das Billigste !!!

Feinster

SahnesdHchfbäsc
Richard Frahse

Reinldtendorf - Ost , HollBoderslrafte Iii

Charlottenburger
Tapeten - Farbenhaus C Schulz

Potsdamer Straße 6, Eike RebrinMe
Ausführung sSmtlldier Linoleumarbeiien

Fernsprecher ; Wilhelm 960

DEUTSCHE

BAUHÜTTE
O. m. ba Ha

Hoch - und Tiefbau

Elsenbeton , Beton

Eigenes Arch itektu r -

und Ingenieurbüro

Berlin C2 , Burgstraße 21

Telephon ; E 1, Berollna Nr . 8941 — Nacht¬
ruf nach 8 Uhr : E 1, Berollna 3887 —
Für Ferngespräche ; E 1, Berollna 2929

CJUitf & JMe
| 156

ttlalchlnenbau und Xeparalur lTerkfiaH

fOr grapMfdte Ttlafchlnen

3ierlinS ( lt68,AlexandrlnenUr . 2itl25
' CeL : SHfnhoff 1201 tlachlruf : Xaeritald 2512

• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • •

Dachpappen - Verkaui etc .
zn billigsten Fabrikpreisen

Theodor Seibel
Dachdeckermeister , LeiterrOstungen

Bln . - Marlendorf , Prülißstr . 26 sÄp » i2

QasistäHe
vormals . 2um ' Jtackeapechlm

Inhaber : Mathias Schröder
ttlauerair . 87 80
Ze ntrum 8964

3 ) as 9C & us der guten Siüchc
Eigene Hausschlochterei

ICD CR
blutfördernd — hu

macht gesund und froh —

Cebrfider Blls
raiar - Werktttttea
tHUnes

Beaoflragle der SchnelipresseBlabrik
llail A Baoerl . - G. ( Sr sonUBen und leparaluren
Bertis SW . il , Belle . Ailiance - Straie 92
TcLt F. S. Bersua . 4091 — N«Cbirtif B&rw . ld 0056
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